
Das restaurıerte Christusmosaik der Calvarıenberg-Kapelle
und das Bildprogramm der Kreuztahrer

Von GWSTAV KUHNEL,

Aus der eINst schr reich mıt Mosaıken ausgeschmückten Grabeskirche der
Kreuztahrerzeit hat sıch ELTG ern eINZISES Fragment bıs INn WSCGTG Tage
erhalten: die Fıgur Christı AaUS der Hımmelfahrts-Komposition (Abb Dıie
Bedeutung dieses Christus-Bildes erg1bt sıch AaUS dem Gegensatz zwıschen
dem, W AS WIr aufgrund der schrittlichen Quellen über die Bıldausstattung
der Grabeskirche WwIıssen, un den gul W1€E SahzZ verschwundenen Mosaı1-
ken Daher versteht E sıch VO selbst, dafß jedem kohärenten Fragment eiıne
besondere Bedeutung zukommt, WECECNN CS, W1€E U SC Darstellung, eıne
lebendige Aussage machen 2a0gl

In der Ma vermıtteln un die schrittlichen Quellen zuverlässıge un recht
umtassende Kenntnisse über die Mosaıkausstattung, jedoch NUu eıne
abstrakte Vorstellung VO wirklichen Aussehen dieser Darstellungen Das
wıedergewonnene Fragment erlaubt UunNnSs NUu über das Spekulatıve hınaus
konkrete Stilvergleiche durchzuführen und iıkonographische Eıgenarten der
Mosaıken über die mittelalterlichen Beschreibungen hınaus SCHAUCK
erfassen, da{fß INa letztlich, VO eıner testeren Grundlage ausgehend,
einıge Rückschlüsse auf dıe kunsthistorische Eiınordnung der wichtigen
Mosaıken der Grabeskirche aSCcCH an

Der Anlaß dazu, da{fßs WIr uns CII mıt dieser Darstellung befassen,
deren Exıstenz schon der älteren Forschung ekannt WAar un die auch In der
Gegenwart oft Erwähnung findet, sınd dıe unlängst durchgeführten Feld-

Dıie austührlichsten Quellen tür dıie musıvısche un malerıische Ausstattung der Grabes-
kırche In der Kreuztahrerzeit sınd dıe Pılgerbeschreibungen des Priesters Johannes on

Würzburg und des Mönches Theoderıch, beıde 4US dem drıitten Viertel des 2 Jahrhunderts.
Vgl azu Peregrinationes LNGS Saewulf, John of Würzburg, Theodericus. Hg VQ

UVYGENS (Turnhout Ferner die Pılgerbeschreibung des russiıschen Abtes Danııil, der
eınNıgE wertvolle Nachrichten ber dıe Mosaıkausstattung der Calvarıen-Kapelle In den Jahren
194106711607 lıefert, als die byzantınısche Dekoration des 11. Jahrhunderts VO den Kreuztah-
CIM och nıcht worden WAd Abt Danıil Walltahrtsbericht. Nachdruck der Ausgabe
VO Venevıtınov RR3Z/85 Mıt eiıner Eıinleitung un bıbliıographischen Hınweilsen VO 5
SEEMANN (München Unter den späateren Quellen ISt NICCOLO |DYA\ POGGIBONSTI,; Lıbro
d’Oltramare (1346—1350), hg VO BACCHI I+EGA (Jerusalem erwähnen.
Unentbehrlich für dıe systematısche Bestandsaufnahme des tranzıskanischen Kustoden

(QUARESMIUS, Hıstorica, theologıca moralıs LTerrae Sanctae elucıdatıo S87 (]| (Antwerpen
bes J Kap XX 449459 Sehr nützlıch auch HORN, Ichonographıiae

IMONUMECNLOTU TLerrae Sanctae (1724—-1744). Second Edition of the Latın lext wıth Englısh
ersion by HOADE an Pretace and Notes DYy BAGATITI (Jerusalem IMS
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arbeıten In der Calvarıenberg-Kapelle. Es WAar das 7Zıel dieser Feldarbeiten,
die VO einem LTLeam meıner Betreuung 1mM Maı 994 abgeschlossen
wurden, mıttels eines Für diıesen Fall eigens ausgearbeıiteten Reinigungsver-
ahrens den Glanz un das ursprünglıche Aussehen des Kreuztahrermosaiks

weıt W1€E möglıch wiıederzugewınnen un die losen Mosaıkpartıien durch
Hınterspritzung eiınes Klebemiuttels festigen. Ferner wurden alte, störende
Überkittungen der Restaurierungen der Jahre 810 (nach dem Brand VO

un 972/ (als NC Mosaıken angebracht wurden) abgenommen un
einzelne Fehlstellen neutral behandelt (Abb Z Das Resultat 1St sehr
zufriedenstellend, ennn Z Ersten Mal seIit 1860, als miıt dem Erscheinen
VO Melchior de V ogües klassıschem Werk „Les Eglises de Ia Lerre Salınte ” 2
dıe kritische Forschung einsetzte, 1ST. dıe Voraussetzung geschaffen für eıne
VO Störftaktoren treie Untersuchung des Christus-Bildes, das dem Orıiginal-
zustand nächsten kommt. Eın Beispiel also, W1€ sıch Forschung un
Denkmalpflege truchtbar erganzen. Auft den Ersten Blıck anscheinend KOB-
tinearbeıt, nıcht jedoch 1m Heılıgen Land un schon Sar nıcht 1m Falle der
Grabeskıirche, das Besitzrecht der verschiedenen christlichen Kıirchen
kompliziert und dıe relig1öse Eitersucht orofß ISt, da{ß jede Arbeıt des
Kunsthistorikers VO Ort autf Empfindlichkeiten stöfßt un mı1ıt Routine
nıchts tun hat

Bevor WIr oh8L das trisch gereinıgte Fragment dıe Lupe nehmen,
einıge Bemerkungen über die Architektur der Calvarıenberg-Kapelle als
Bildträger un Anbringungsort uUuNnNnserer Darstellung In der ursprünglıchen
W1€ In der heutigen Mosaıkdekoration. Dıie Calvarıenberg-Kapelle ıldete ın
der Kreuzfahrerzeit eınen lıturgisch einheıtlichen Raum, der durch eınen
starken Mittelpteiler un vier ögen In Zzwel Schitftfe mıt Je Z7WEI Jochen
unterteiılt WAar (Fıg. S Diese Architektur hat sıch bıs heute erhalten, der

@M| VOGÜE, Les Eglises de Ia Tlerre Saılnte (Parıs
Der 1er abgebildete Plan der Calvarıenberg-Kapelle 1St (QUARESMIUS (Anm 46 5

ENLNOMMmMEN Quaresmius’ Quelle WAarTr BERNARDINO ÄMICO, Irattato delle plante et imagını de1
Sacrı edificn dı lerra Santa (Rom 1609, Tat. 50 JOHANN /ZUALLART, devotissımo
Vıagg10 dı CGHuerusalemme. Fatto46  Gustav Kühnel  arbeiten in der Calvarienberg-Kapelle. Es war das Ziel dieser Feldarbeiten,  die von einem Team unter meiner Betreuung im Mai 1994 abgeschlossen  wurden, mittels eines für diesen Fall eigens ausgearbeiteten Reinigungsver-  fahrens den Glanz und das ursprüngliche Aussehen des Kreuzfahrermosaiks  so weit wıe möglich wiederzugewinnen und die losen Mosaikpartien durch  Hinterspritzung eines Klebemittels zu festigen. Ferner wurden alte, störende  Überkittungen der Restaurierungen der Jahre 1810 (nach dem Brand von  1808) und 1927 (als neue Mosaiken angebracht wurden) abgenommen und  einzelne Fehlstellen neutral behandelt (Abb. 2, 3). Das Resultat ist sehr  zufriedenstellend, denn zum ersten Mal seit 1860, als mit dem Erscheinen  von Melchior de Vogües klassischem Werk „Les Eglises de la Terre Sainte“?  die kritische Forschung einsetzte, ist die Voraussetzung geschaffen für eine  von Störfaktoren freie Untersuchung des Christus-Bildes, das dem Original-  zustand am nächsten kommt. Ein Beispiel also, wie sich Forschung und  Denkmalpflege fruchtbar ergänzen. Auf den ersten Blick anscheinend Rou-  tinearbeit, nicht jedoch ım Heiligen Land und schon gar nicht im Falle der  Grabeskirche, wo das Besitzrecht der verschiedenen christlichen Kirchen so  kompliziert und die religiöse Eifersucht so groß iıst, daß jede Arbeit des  Kunsthistorikers vor Ort auf Empfindlichkeiten stößt und mit Routine  nichts zu tun hat.  Bevor wir nun das frisch gereinigte Fragment unter die Lupe nehmen,  einige Bemerkungen über die Architektur der Calvarienberg-Kapelle als  Bildträger und Anbringungsort unserer Darstellung in der ursprünglichen  wie ın der heutigen Mosaikdekoration. Die Calvarienberg-Kapelle bildete ın  der Kreuzfahrerzeit einen liturgisch einheitlichen Raum, der durch einen  starken Mittelpfeiler und vier Bögen in zwei Schiffe mit je zwei Jochen  unterteilt war (Fıg. 1)’. Diese Architektur, hat ‚sich bıs,heute erhalten,.der  2 C.J. M. DE VOGÜE£, Les Eglises de la Terre Sainte (Paris 1860).  3 Der hier abgebildete Plan der Calvarienberg-Kapelle ist QUARESMIUS (Anm. 1) 463  entnommen. Quaresmius’ Quelle war BERNARDINO AMICO, Trattato delle piante et imagini dei  sacri edificii di Terra Santa (Rom 1609, 1620) Taf. 30. JOHANN ZUALLART, Il devotissimo  Viaggio di Gierusalemme. Fatto ... l’anno 1586 (Rom 1587) bringt auf S. 203 eine an Details  wertvolle Zeichnung des „Mons Calvarius“, die sowohl die Fassade wie auch den Innenraum  der in der Komplexanlage der Grabeskirche selbständigen Kapelle wiedergibt. Die Zeichnun-  gen in Amicos „Trattato“ und in Zuallarts „Viaggio“ wurden von den Autoren selbst gefertigt.  Das nimmt im Falle von Amico nicht Wunder, denn dieser war in erster Linie Zeichner, und  sein Werk ist eine Sammlung von visuellem Material mit Texterklärungen. Es steht fest, daß  auch die Stiche in Zuallarts „Viaggio“ auf Zeichnungen oder wenigstens auf Skizzen des  Autors zurückgehen; denn vor seiner Reise ließ sich Zuallart in einem viermonatigen Studium  in der Kunst des Nachzeichnens unterweisen. In der Einleitung zu seiner Pilgerbeschreibung  macht Zuallart interessante Aussagen über seine Tätigkeit als ad hoc-Zeichner, wodurch wir  eine Vorstellung bekommen, wie sich manche Pilgerautoren Bildmaterial verschafften. Da bis  jetzt ausreichende baugeschichtliche Untersuchungen der Calvarienberg-Kapelle nicht stattge-  funden haben, bleibt der eigentliche Wert dieser Zeichnungen oft unsicher. Man kann jedoch  über sie nur allgemein sagen, daß sie die letzte große bauliche Umgestaltung der Kapelle  widerspiegeln. Diese Umgestaltung, bei der auch ältere Bauteile integriert wurden, fand im  12. Jahrhundert statt. Wilhelm von Tyros (8,3) legt darüber Zeugnis ab: „Vor der Ankunftl’anno 1586 (Rom bringt auf 203 eıne Detauıls
wertvolle Zeichnung des „Mons Calvarıus”, dıe sowohl dıe Fassade WI1€E uch den Innenraum
der In der Komplexanlage der Grabeskirche selbständıgen Kapelle wiedergı1bt. Die Zeichnun-
SCH In Amıcos „ Trattato” un In Zuallarts „Vıagg10” wurden VO den utoren selbst gefertigt.
Das nımmt 1m Falle v! Amıco nıcht Wunder, enn dieser W al In GDHSLGTE Linıe Zeichner, un:
seın Werk 1STt eıne Sammlung VO visuellem Materıal mıiıt Texterklärungen. Es steht fest, da
auch dıe Stiche In Zuallarts „Viagg10” auf Zeichnungen der wenı1gstens auf Skızzen des
Autors zurückgehen; enn VDE seiner Reıse leß sıch Zuallarıt In eiınem viermonatıgen Studıum
In der Kunst des Nachzeichnens unterwelsen. In der Eıinleitung seıner Pılgerbeschreibung
macht Zuallart interessante Aussagen ber seine Tätigkeıt als ad hoc-Zeıchner, wodurch WIr
eine Vorstellung bekommen, W1€ sıch manche Pılgerautoren Bıldmaterial verschafften. ID hıs
jetzt ausreichende baugeschichtliche Untersuchungen der Calvarıenberg-Kapelle nıcht STAULR E -
tunden haben, bleıibt der eıgentliıche Wert dieser Zeichnungen oft unsıcher. Man annn jedoch
ber S1E MNUr allgemeın > da{fßs S1E dıie letzte yrofße baulıche Umgestaltung der Kapelle
wıderspiegeln. Diese Umgestaltung, be] der auch ältere Bauteile integriert wurden, tand 1Im
12. Jahrhundert Wılhelm VO TIyros (859) legt darüber Zeugnis ab AVOr der Ankuntt
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räumliche Eindruck aUuUsS$s der Kreuztahrerzeit jedoch nıcht. Denn 1mM Spätmıit-
telalter wurde der Raum anders eingeteılt: das nördliche Schift wurde Zur

Kapelle der Kreuzerhöhung, das südlıche Z Kreuzannagelungskapelle
umtunktioniert4. Der Verlust der Einheitlichkeit wırd heutzutage noch
unterstrichen durch den Gegensatz zwıschen der „lateinıschen ” Mosaıkde-
koratıon des südlichen Schiftes un der „eET7ECHISCHEN Malerejausstattung
des nördlichen.

Dıie 7627 d  Christus- Darstellung betindet sıch 1mM südliıchen Schiff der Kreuztah-
rerkırche, In der heutigen Kreuzannagelungskapelle. S1e 1STt. VO modernen
Mosaıken umgeben (Abb un wiırkt aut den Betrachter In dem spärlich
beleuchteten Raum ikonenhaft un W1€ eıne kostbare Kunstreliquie INn eıner
fremdartigen Mosaık-Collage. Dıiese Collage entstand amals wurde
das Christus-Bild In die MECUE Ausstattung übernommen un SOmIt 1NS
Bıldprogramm künstlich integriert.

In der Kreuztahrerzeıt erstreckte sıch die Mosaıkdekoration auf Wände,
Öögen un Gewölbe der Kapelle (Fıg 2—3) Der Fufßboden W ar „mit allerleı
Marmor belegt!, W1€ 1 der Pılger Theoderich In seıner Beschreibung

unserer Lateıiner W al der Ort,; der Herr gyelıtten hatte, den 11a Golgotha der Schädelstätte
$ INAan uch das Holz des lebendigmachenden Treuzes gefunden (Helena- un
Kreuzauffindungs-Kapelle), un den VO Kreuz abgenommenen Leichnam des Herrn
einbalsamıert un IN Leinwand gyehüllt haben soll, aufßerhalb des Umfangs der Auferstehungs-
kırche (Rotunda) un hatte blo{fß$ kleine Kapellen. Wıe aber die Unsern dıe Stadt In ıhre
Gewalt bekamen, erschien iıhnen das Gebäude allzu CN2, S1C erweıterten die rühere
Kırche einem erhabenen un dauernden Werk, un bezogen dıe ZENANNLEN Stätten mıt In
den Umftang der Kırche eın, da das Ite Gebäude [1U eınen eıl des bıldete.“ (Vgl.
(3UILLAUME DE YTYR, Chronique. Edıtion crıtique Dar UVYGENS (Turnhout
28 5—6 Ältere Pläne der Golgotha- b7zw Calvarıenberg-Kapelle sınd [  a Arkults Grundriß der
Grabeskirche ( 680), bZzw. dıe unterschıiedlichen überlieterten Varıanten beziehen sıch uch
aut Golgotha (nach der Wıederherstellung des Modestos), jedoch In schlicht schematiıscher
orm S1e stellen eINe eıgene einmalıge TIradıtion dar; enn andere VO Arkults Vorbild
beeinflufßte Pläne sind In der Pılgerliteratur des Miıttelalters nıcht überlietert.

BULST- I HIELE, Dıie Mosaıken der ‚Auferstehungskirche‘ In Jerusalem un die
Bauten der ‚Franken‘ 1m Jahrhundert. EFMSt 13 ( 979) 465 I Iıese sorgfältige phiılologische
Arbeıt erganzt un GRSGUZA ZU Teıl die Ergebnisse VO HEISENBERG, Grabeskiırche un
Apostelkirche, WEeIl Basılıken Konstantıns (Leipzıg un SCHMALTZ, Mater Ecclesia-
IU ID Grabeskirche In Jerusalem (Strassburg OE Eın Irrtum 1Sst In der
Beschreibung des Baus unterlauten, WCNN na Bulst-Thıele Sagt „Dıie 1er Kreuzgratgewölbe
Lragen dıe Kuppel”. Dıie Calvarıenberg-Kapelle 1ST eın Kuppelbau; S1C hat lediglich eın
Flachdach Dıie Quelle des rrtums ISt vielleicht dıe SO Kapelle der Franken mıt ıhrer kleinen
Kuppel (das „CONSIstorium“ des Theoderich), dıe VO den Kreuztahrern als Eıngang Zzu

Calvarıenberg erbaut wurde.
ö Dıe Skızzen den Mosaıkdarstellungen der Seiıtenwände (dıe Kreuzıgung, dıe
Frauen und der HI. Johannes, das Opfter Isaaks) wurden VO dem Künstler Tritoglio

entworfen, dıe Arbeıt VO der Fırma Monticellı In Rom durchgeführt. Dı1e Gewölbemosaıken
wurden VO D’Achiardı konzıpiert. Thema un St1] sınd eıne Nachahmung der trühchristlı-
chen Kunst. Vgl PETROZZI, Calvarıo I’ In La Tlerra Santa 48 (1'972) 51
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der Grabeskirche berichtet®. Als zentrales Ereignıs des locus ANCLUS nahm dıe
Kreuzıgung Jene Wand e1ın, VOT der dıe Stelle des aufrechtstehenden
Kueuzes: dem Christus den Tod erlıtt, VO der Iradıtion lokalısıert wurde
(Fıg 20 Hıer wurde 1mM Fußboden eıne tiefe, koptbreite Öffnung gezelgt,

das Kreuz 1mM Golgotha-Felsen befestigt stand. Die Kreuziıgungsdar-
stellung auf der Wand machte sıchtbar, W as sıch hıer ereıgnet hatte, indem
S1E dıe TIradıtion des Evangelıums EHMNEUL vergegenwärtigte. Auft der gyleichen
Ostwand wurde 1mM südliıchen eıl dıe Kreuzabnahme (Fıg. un

YVEFODERICH (Anm Kap 192 beschreıbt dıe Calvarıenberg-Kapelle und hre Aus-
schmückung. Seine Worte lassen erkennen, da der Fu{ißboden In ODUS sectile durchgeführt Wa  o

| HEODERICH (Anm 1556 „Die Stelle aber, das Kreuz standDas restaurierte Christusmosaik der Calvarienberg-Kapelle  Sl  der Grabeskirche berichtet®. Als zentrales Ereignis des locus sanctus nahm die  Kreuzigung jene Wand ein, vor der die Stelle des aufrechtstehenden  Kreuzes, an dem Christus den Tod erlitt, von der Tradition lokalisiert wurde  (Fig. 2/1)7. Hier wurde im Fußboden eine tiefe, kopfbreite Öffnung gezeigt,  wo das Kreuz im Golgotha-Felsen befestigt stand. Die Kreuzigungsdar-  stellung auf der Wand machte sichtbar, was sıch hier ereignet hatte, indem  sie die Tradition des Evangeliums erneut vergegenwärtigte. Auf der gleichen  Ostwand wurde im südlichen Teil die Kreuzabnahme (Fig. 3/2)? und  6 THEODERICH (Anm. 1) Kap. 12 beschreibt die Calvarienberg-Kapelle und ihre Aus-  schmückung. Seine Worte lassen erkennen, daß der Fußboden in opus sectile durchgeführt war.  7 THEODERICH (Anm. 1) 155—6: „Die Stelle aber, wo das Kreuz stand ... wird sie als eine  tiefe und so breite Öffnung gezeigt, daß man etwa mit dem Kopf hinein könnte ... Ein  ehrwürdiger Altar findet sich hier ... Auf der linken Seite des Altars ist an der Wand das Bild  des Gekreuzigten von wunderbarer Schönheit gemalt, zu seiner Rechten Longinus, der mit der  Lanze in seine Seite sticht, zur Linken Stephaton, der mit dem Schwamm ıhm den Essig reicht,  zur Linken steht auch die Mutter, zur Rechten Johannes. Rund herum führen zwei mit  griechischen Buchstaben ganz beschriebene Zeilen“. Die ins Deutsche übersetzten Teile der  Beschreibung Theoderichs folgen hier, wie weiter unten, nach BULST-THIELE (Anm. 4) 463—4.  Am Anfang des 12. Jahrhunderts (c. 1106) beschreibt der russische Pilger DAnı (Anm. 1)  20-21 die Kreuzigungsdarstellung und die nebenstehende Kreuzabnahme wie folgt: „.... an der  Ostseite an der Wand ist in Mosaik Christus abgebildet, am Kreuze hängend, kunstreich und  wunderbar, wie lebendig, doch höher und größer als ın Wirklichkeit. An der Südseite aber ist  abgebildet die Abnahme des Herrn vom Kreuz ebenso wunderbar.“ Deutsche Übersetzung  nach A. LEsKıEN, Die Pilgerfahrt des russischen Abtes Daniel ins heilige Land 1113-1115, in:  ZDPV 7 (1884) 26. Die Entstehungszeit dieser Quelle in den ersten Jahren der Kreuzfahrer-  herrschaft bestätigt die Zugehörigkeit beider Szenen zur früheren Ausschmückung der Kapel-  le, die unter Konstantin Monomachos Mitte des 11. Jahrhunderts unternommen wurde. Mitte  des 14. Jahrhunderts war die Kreuzigung noch erhalten. NICOLO DA POoGGIBONsI (Anm. 1) 22  beschreibt sie kurz: „Allato al monte si &, d’opera musaica, Cristo in croce: dall’una delle partı si  & santa Maria, e dall’altra si & santo Giovanni Evangelista.“ Aus der Kreuzfahrerkunst des  12. Jahrhunderts sind noch drei Kreuzigungsdarstellungen erhalten: die Miniaturen aus dem  Melisendis-Psalter (London, Brit.Mus., Egerton 1139, fol.8r) und aus dem Missale iın Neapel  (Neapel, Bibl.Naz.Vittorio Emanuele III, VI G 11, fol.96v) - Vgl. H. BucHTHAL, Miniature  Painting in the Latin Kingdom of Jerusalem (Oxford 1957) Tf.8a u. 51a und die Wandmalerei  in der Kirche in Abu Gosch — vgl. G. KÜHNEL, Wall Painting in the Latin Kingdom of  Jerusalem (Berlin 1988) Tf.55—58. Der Vergleich der drei erhaltenen Darstellungen mit der  Kreuzigung der Calvarien-Kapelle zeigt keine einheitliche Ikonographie. Die locus sanctus-  Kreuzigung übte also keinen verbindlichen Einfluß, auch nicht typologisch, auf die Ikonogra-  phie der Szene im Kunstkreis der Kreuzfahrer aus. Die althergebrachte Ostern-Liturgie der  Grabeskirche hatte dagegen einen viel größeren Einfluß und wirkte autoritativ auf Orientalen  wie auf Abendländer, zumindest in der Anfangszeit der Kreuzfahrerepoche, wie das z.B. aus  dem Bericht des Abtes Daniel und des Fulcher von Chartres über das hl. Osterfeuer hervorgeht.  8 DAnı (Anm. 1) 20 (s. den Text seiner Beschreibung in Anm.7) und THEODERICH  (Anm. 1) 156 sind die Quellen für diese Darstellung. Der letztere sagt: „Rechts von diesem  Altar nehmen Nikodemus und Joseph den toten Christus vom Kreuz, wo auch geschrieben  steht: Herabsteigen unseres Herrn Jesus Christus vom Kreuz.“ Die hier von Theoderich  abgeschriebene lateinische Inschrift dokumentiert, daß dem älteren, schon von Daniil bezeug-  ten byzantinischen Mosaik der Kreuzabnahme zu seiner Zeit, nachdem die Kreuzfahrer die  Kapelle neu dekoriert hatten, eine erklärende lateinische Inschrift hinzugefügt wurde.wırd S1E als eıne
tiefe und breıte OÖffnung gezeıgt, da{ß [a  z ELWA mıiıt dem Kopf hıneın könnte Eın
ehrwürdıger Altar tindet sıch J1erDas restaurierte Christusmosaik der Calvarienberg-Kapelle  Sl  der Grabeskirche berichtet®. Als zentrales Ereignis des locus sanctus nahm die  Kreuzigung jene Wand ein, vor der die Stelle des aufrechtstehenden  Kreuzes, an dem Christus den Tod erlitt, von der Tradition lokalisiert wurde  (Fig. 2/1)7. Hier wurde im Fußboden eine tiefe, kopfbreite Öffnung gezeigt,  wo das Kreuz im Golgotha-Felsen befestigt stand. Die Kreuzigungsdar-  stellung auf der Wand machte sichtbar, was sıch hier ereignet hatte, indem  sie die Tradition des Evangeliums erneut vergegenwärtigte. Auf der gleichen  Ostwand wurde im südlichen Teil die Kreuzabnahme (Fig. 3/2)? und  6 THEODERICH (Anm. 1) Kap. 12 beschreibt die Calvarienberg-Kapelle und ihre Aus-  schmückung. Seine Worte lassen erkennen, daß der Fußboden in opus sectile durchgeführt war.  7 THEODERICH (Anm. 1) 155—6: „Die Stelle aber, wo das Kreuz stand ... wird sie als eine  tiefe und so breite Öffnung gezeigt, daß man etwa mit dem Kopf hinein könnte ... Ein  ehrwürdiger Altar findet sich hier ... Auf der linken Seite des Altars ist an der Wand das Bild  des Gekreuzigten von wunderbarer Schönheit gemalt, zu seiner Rechten Longinus, der mit der  Lanze in seine Seite sticht, zur Linken Stephaton, der mit dem Schwamm ıhm den Essig reicht,  zur Linken steht auch die Mutter, zur Rechten Johannes. Rund herum führen zwei mit  griechischen Buchstaben ganz beschriebene Zeilen“. Die ins Deutsche übersetzten Teile der  Beschreibung Theoderichs folgen hier, wie weiter unten, nach BULST-THIELE (Anm. 4) 463—4.  Am Anfang des 12. Jahrhunderts (c. 1106) beschreibt der russische Pilger DAnı (Anm. 1)  20-21 die Kreuzigungsdarstellung und die nebenstehende Kreuzabnahme wie folgt: „.... an der  Ostseite an der Wand ist in Mosaik Christus abgebildet, am Kreuze hängend, kunstreich und  wunderbar, wie lebendig, doch höher und größer als ın Wirklichkeit. An der Südseite aber ist  abgebildet die Abnahme des Herrn vom Kreuz ebenso wunderbar.“ Deutsche Übersetzung  nach A. LEsKıEN, Die Pilgerfahrt des russischen Abtes Daniel ins heilige Land 1113-1115, in:  ZDPV 7 (1884) 26. Die Entstehungszeit dieser Quelle in den ersten Jahren der Kreuzfahrer-  herrschaft bestätigt die Zugehörigkeit beider Szenen zur früheren Ausschmückung der Kapel-  le, die unter Konstantin Monomachos Mitte des 11. Jahrhunderts unternommen wurde. Mitte  des 14. Jahrhunderts war die Kreuzigung noch erhalten. NICOLO DA POoGGIBONsI (Anm. 1) 22  beschreibt sie kurz: „Allato al monte si &, d’opera musaica, Cristo in croce: dall’una delle partı si  & santa Maria, e dall’altra si & santo Giovanni Evangelista.“ Aus der Kreuzfahrerkunst des  12. Jahrhunderts sind noch drei Kreuzigungsdarstellungen erhalten: die Miniaturen aus dem  Melisendis-Psalter (London, Brit.Mus., Egerton 1139, fol.8r) und aus dem Missale iın Neapel  (Neapel, Bibl.Naz.Vittorio Emanuele III, VI G 11, fol.96v) - Vgl. H. BucHTHAL, Miniature  Painting in the Latin Kingdom of Jerusalem (Oxford 1957) Tf.8a u. 51a und die Wandmalerei  in der Kirche in Abu Gosch — vgl. G. KÜHNEL, Wall Painting in the Latin Kingdom of  Jerusalem (Berlin 1988) Tf.55—58. Der Vergleich der drei erhaltenen Darstellungen mit der  Kreuzigung der Calvarien-Kapelle zeigt keine einheitliche Ikonographie. Die locus sanctus-  Kreuzigung übte also keinen verbindlichen Einfluß, auch nicht typologisch, auf die Ikonogra-  phie der Szene im Kunstkreis der Kreuzfahrer aus. Die althergebrachte Ostern-Liturgie der  Grabeskirche hatte dagegen einen viel größeren Einfluß und wirkte autoritativ auf Orientalen  wie auf Abendländer, zumindest in der Anfangszeit der Kreuzfahrerepoche, wie das z.B. aus  dem Bericht des Abtes Daniel und des Fulcher von Chartres über das hl. Osterfeuer hervorgeht.  8 DAnı (Anm. 1) 20 (s. den Text seiner Beschreibung in Anm.7) und THEODERICH  (Anm. 1) 156 sind die Quellen für diese Darstellung. Der letztere sagt: „Rechts von diesem  Altar nehmen Nikodemus und Joseph den toten Christus vom Kreuz, wo auch geschrieben  steht: Herabsteigen unseres Herrn Jesus Christus vom Kreuz.“ Die hier von Theoderich  abgeschriebene lateinische Inschrift dokumentiert, daß dem älteren, schon von Daniil bezeug-  ten byzantinischen Mosaik der Kreuzabnahme zu seiner Zeit, nachdem die Kreuzfahrer die  Kapelle neu dekoriert hatten, eine erklärende lateinische Inschrift hinzugefügt wurde.Auf der Iınken Selite des Altars ISt der Wand das Bıld
des Gekreuzigten VO wunderbarer Schönheıt gemalt, seiıner Rechten Longıinus, der MmMIıt der
Lanze In seine Seıite sticht, AA Linken Stephaton, der mı1t dem Schwamm ıhm den Ess1ig reicht,
AA Linken steht uch die Mutter, AA Rechten Johannes. und herum tühren WEeI mıt
gyriechıschen Buchstaben Sanz beschriebene Zeilen“ Dıe Ins Deutsche übersetzten Teıle der
Beschreibung Theoderichs folgen hıer, WI1IE weıter ach BUDSTSHTELE (Anm 46 3—4
Am Antfang des 12. Jahrhunderts (C beschreıbt der russische Pılger | ) ANIIL (Anm
0IM die Kreuzigungsdarstellung un: dıe nebenstehende reuzabnahme W1€E tolgt der
Ostseıte der Wand 1St In Mosaık Chrıistus abgebildet, Kreuze hängend, kunstreich und
wunderbar, WwW1€ lebendıg, doch höher un yrößer als In Wıiırklichkeıit. An der Südseılte aber ISt
abgebildet dıe Abnahme des Herrn VO Kreuz ebenso wunderbar.“ Deutsche Übersetzung
ach LESKIEN, Dıie Pılgerfahrt des russischen Abtes Danıel InS heilıge Land S K ıIn
Z (1884) IDS Entstehungszeıt dieser Quelle In den erstien Jahren der Kreuztahrer-
herrschaft bestätigt dıe Zugehörigkeıt beıder Szenen 2A0 trüheren Ausschmückung der Kapel-
le, die Onstantın Monomachos Miıtte des Jahrhunderts NiernomMMMEN wurde. Miıtte
des 14 Jahrhunderts WaTl dıe Kreuzıgung och erhalten. NICOLO POGGIBONSI (Anm D
beschreıbt S1C WrZ „Allato q} SI 6} d’opera MUSal1Ca, Crısto In dall’una delle partı SI

Marıa, dall’altra S1 (G10vannı Evangelısta. ” Aus der Kreuzfahrerkunst des
Jahrhunderts sınd och relıl Kreuzigungsdarstellungen erhalten: dıie Miınıaturen A4US dem

Melisendis-Psalter (London, Brıt.Mus., Egerton L3 tol.8r) un AaUuS$s dem Miıssale ın Neapel
(Neapel, Bıbl.Naz Vıttorio Emanuele MilG \VA| s to1.96v) Vgl BUCHTHAL, Miınıature
Paınting In the Latın Kıngdom of Jerusalem (Oxford f 814 51a un dıie Wandmalereı
INn der Kırche In Abu Gosch vgl KÜHNEL, W all Painting ın the Latın Kıngdom of
Jerusalem (Berlın 14.55—58 Der Vergleıich der rel erhaltenen Darstellungen mIıt der
Kreuzıgung der Calvarıen-Kapelle zeıgt keine einheıtliche Ikonographıie. Die [Oocus 'ANCLUS-

Kreuzıgung bte Iso keinen verbindlichen Einflufß, uch nıcht typologiısch, aut die Ikonogra-
phıe der Szene 1mM Kunstkreıs der Kreuzftahrer 4aUS Die althergebrachte Ostern-Liturgıe der
Grabeskirche hatte dagegen einen vıe| yrößeren Einflufß Uun! wiırkte autoritatıv auf Orientalen
W1€E autf Abendländer, zumındest In der Anfangszeıt der Kreuzfahrerepoche, W1€E das A4US

dem Bericht des Abtes Danıiel un des Fulcher W Chartres ber das Osterfeuer hervorgeht.
8 [) ANIIL (Anm (s den lext seiıner Beschreibung In Anm und | HEODERICH

(Anm 156 sınd dıe Quellen für diese Darstellung. Der letztere Sagl „Rechts VO diıesem
Altar nehmen Nıkodemus un Joseph den Christus VOoO Kreuz, uch geschrıeben
steht: Herabsteigen UNSCTCS Herrn Jesus Christus VO Kreuz.“ Dıe 1er VO Theoderıch
abgeschrıebene lateinısche Inschritt dokumentıiert, da{ß dem älteren, schon VO Danııil bezeug-
ten byzantınıschen Mosaık der Kreuzabnahme seiner Zeıt, nachdem die Kreuztahrer dıe
Kapelle He  - dekoriert hatten, eıne erklärende lateinısche Inschrift hinzugefügt wurde.



(zustav Kühnel

nebenan, auf dem östlıchen eıl der üdwand, dıe Grablegung (Fıg.
verbildlicht. /7u diesem Dreierschema aufeinanderfolgender Szenen der
Leidensgeschichte kamen als Prolog un Epulog das Abendmahl (Fıg 3/4)
un dıe Hımmeltahrt (Fıg 375 a auf dem westlichen eıl der
Südwand als Verkündigung VO Passıon un Opfertod, die Hımmeltahrt 1M
östlıchen ewölbe des Südschiftftes als Erhöhung des Menschensohnes nach
der Auferstehung. Damıt WalLlr diese neutestamentliche Bılderperikope abge-
schlossen. S1e ıldete den Kern des SaNzZch Bıldprogramms. Dıieser Kern
wurde durch alttestamentliche Darstellungen, welche das Opfter Christiı un
seıne Hımmelfahrt als (sarant für die Auferstehung typologisch versinnbild-
lıchten, SOWI1e durch einzelne Propheten un das Kaiıserbild des Heraclıus
un: der Helena ergäanzt. Lateinische Spruchbänder un Titulı SOWI1E einıge€
Reste griechischer Umschrıiften, dıe aus der älteren Dekoratıiıon des 11 Jahr-
hundert erhalten gyeblieben WarIcCh, erklärten zusätzlich dıe einzelnen Dar-
stellungen N: sOmıt das ZESAMLE Bıldprogramm. Auft dem östlıchen Miıttel-
bogen WAarTr die Szene der Opfterung Isaaks (Fıg. 3/6) gegliedert, da{fß auf
dem westlichen eıl des Bogens dıe beıden zurückgebliebenen Jungknechte
un autf dem östlıchen Isaak, autf dem Opferholz lıegend, terner der Engel,
der die erhobene and Abrahams testhält, un der 1mM alıım verfangene
Wıdder dargestellt ıe Kirchenväter haben 1mM Opfter Isaaks die

e Da CS sıch dıese Szene handelt, wırd A4US der S1E begleitenden Inschrift ersichtlıch.
Diese 1STt zweımal überlietert: VO (QUARESMIUS (Anm 452 und VO HORN (Anm S 7ur
Zeıt der beıiden utoren WAarTr die Malereı nıcht mehr vorhanden. Wır zıtlieren die Inschriftt ach
Horn, der Anfang leicht erganzt, also vollständıger, wıedergegeben wırd „Condıitur In
tumulo condıtus 4A1rTOMALE Chrıistus, tollitur ad SUDCIOS meri1t1 moderamıne Justus, (Gaudet homo,
trepıdant„ gemit Omnıs abyssus, EST dae Christo venıente remıssus“ (Vgl dıe
yleiche Inschrift, überlietert von JOH. WÜRZBURG (Anm 141, dıe allerdings ıhren Platz
einem anderen Ort In der Kırche hatte, nämlıch In der Nähe des Grabes). Quaresmius, Horn
un iıhnen folgend SCHMALTZ (Anm D sahen In dieser Inschrift, den Beweıs, da: 1er dıe
Anastasıs dargestellt Wa  S Wır sınd mıiıt UNST- IM EIE (Anm 466 der Meınung, da GS sıch

dıe Grablegung handelt. Der Lext, besonders „Condıitur In tumulo condıtus aromate
Christus“ SOWI1E die innere Logık der Szenenftolge, sprechen eher tür die Grablegung als für dıe
Anastasıs. Vgl uch VINCENT/F.- ÄBEL, Jerusalem Nouvelle 11 (Parıs DE für dıe
Identifizierung der Szene als Grablegung.

10 (QUARESMIUS (Anm 453 Christus un seiıne Jünger ach antıker Sıtte lıegend un:
nıcht Tısche sıtzend, und Christus der Herr lıegt nıcht In der Miıtte der Jünger sondern
der Spitze. Und oberhalb der Szene dıe Inschrift: „Hec CSL Cena Domunıi.“ HORN (Anm
118, wıederholt fast wörtlich Quaresmius Beschreibung. Die Arbeıt des letzteren wirkte
vorbildhaftt auf dıe Hornsche „Ichonographıe Monumentorum“”“, un!: oft sah keiınen Grund,
VO den trettenden Beschreibungen se1INes Vorgängers abzuweichen.

11l Die Beschreibungen VO (QUARESMIUS (Anm 452 un HORN (Anm 117 sınd
60 Anm 28 wıedergegeben un: auUSgEeEWETLEL.

12 Dıie älteste Quelle, In der dıe Szene erwähnt wiırd, 1St der „Anonymus de locıs
Hierosolymitanıs" (Miıtte des Hg VO LLEO ALLATIUS, Symmuiıkta (Köln
(QUARESMIUS (Anm — und HORN (Anm 118 konnten 1U och die unvollständıgen
lateinıschen Verse, dıe die Darstellung begleiteten, überlietern. Inhaltlich stellen S1IE nıcht [1UT

dıe alttestamentlıche Kettungsszene dar, sondern uch eıne Parallele zwıschen Isaak un
Christus. Für den erganzten TLext VOGÜUEF (Anm 191
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VOrWESSCHOMMENEC Darstellung der Passıon Jesu gyesehen, also eın typolog1-
sches Gegenbild ZUrFr Kreuzıgung. Dı1e Szene 1St. jedoch eın Bıld der Kettung
un INn UuNserem locus sanctus-Kontext auch eın Bıld der chrıstlichen Auferste-
hungshoffnung. Hınzu kommt noch, dafßß die Lokaltradıition dıe Geschichte
der Rettung Isaaks selt dem Anfang des Jahrhunderts aut der neben dem
Calvarıenberg stattfinden läße B

Auf dem südlichen Mittelbogen Z7wel Elıias-Szenen dargestellt. Im
nördlıchen eıl des Bogens Elias Hımmelfahrt (Fıg A un gyegenüber
auf dem südlıchen Teıl Elıas, VO den Raben gyespeılst (Fıg DA Elıas

13 Die trüheste schriftliche Quelle stellt der Archidiakon Theodosius, De Itu Lerrae
Sanctae (zwischen 518 und 530) dar In der Stadt Jerusalem ISt da e1Im Grabe des Herrn der
Calvarıenort. Dort brachte Abraham seiınen Sohn als Brandopfer dar, un weıl der Hügel felsıg
ISt, autf diesem Hügel, Fufle dieses Hügels, machte Abraham eiınen Altar.“ Deutsch
ach DONNER, Pılgerfahrt InSs Heılıge Land Dıie äaltesten Berichte christlicher Palästinapıl-
CT, 4.—7. Jahrhundert (Stuttgart A0 Vgl GCSL 1/5 (1965) 1972 Dıie Tradıtionsver-
schıiebung alttestamentlicher Überlieferungen VO Felsendom Z Grabeskirche schon 1Im
4. Jahrhundert eın ber das bemerkenswerte Phänomen vgl PRAWER, Jerusalem ın the
Christian and Jewiısh Perspectives of the Early Miıddle Ages, ıIn Settimane dı studıo de| Centro
ıtalıano dı studı sull’alto medioevo X VIT, Spoleto, aprıle 90/® (Spoleto
VE und KRETSCHMAR, Festkalender un Memorialstätten Jerusalems In altchristlicher
Zeıt Dı1e Memorialstätte der Kreuzıgung un: Auferstehung Christı, In H. Busseg/

KRETSCHMAR, Jerusalemer Heılıgtumstradıtionen In altkırchlicher un trühislamıscher Zeıt
(Wıesbaden 291 1, bes 9799 mıt der VO Prawers Perspektive 1abweıichenden Schlufß-
folgerung: „Nun IST WAar unbestritten, da der Berg Mor1a In Jüdıscher Tradıtion der
Tempelberg ISt, doch legt CS sıch uch 1er nıcht nahe, VO einer Übertragung eiıner Lokal-
tradıtion eınen anderen Ort sprechen. Es 1St eINn theologisch-literarısches Motiv, das sıch
unpolemisch den (Ort des Treuzes Christı ankrıistallisiert.“ Eıne In uUunserem Ontext wenıger
beachtete Quelle, deren Wortlaut den Hintergrund dieser Tradıtionsverschiebung besser

verstehen ISt, 1St die Vıta des DPetrus des lIberers 500, wahrscheinlich VOoO Johannes Ruftus
abgefaßt: > Golgotha, welcher das wahre Allerheıiligste ISt un: der wahrhaftige Altar
(Vgl.: Detrus der Iberer. Eın Charakterbild ZUr Kırchen- Uun: Sıttengeschichte des ünften Jahr-
underts. Syrische Übersetzung eiıner das Jahr 500 vertafsiten griechischen Bıographie. Hg
un übersetzt VO  _ ABE (Leipzıig L)as einzIge visuelle Zeugnis der Frühzeit 1St
der Plan des Bischofs Arkult. Vgl WILKINSON, Jerusalem Pılgrims before the Crusades
(Jerusalem Taf.5,6 un |)ONNER (wıe oben) O Abb 17 Es wırd der Komplexbau
miı1t der Anastasıs, Golgotha un: Martyrıum schematiısch ertafßt. In der rechten oberen Ecke des
Heılıgen artens bezeichnet das Rechteck „mensa lıgnea ) Abrahams Opfteraltar.

(QUARESMIUS (Anm 452 „Unter dem westliıchen Bogen dieser Kapelle aut dem
nördlıchen eıl [damıt ISt;, WI1IE aus dem Ontext der Beschreibung hervorgeht, der Miıttelbogen
der Südkapelle gemeınt| ISt Elıas der Prophet ( dargestellt], welcher SCHh Hımmel fährt, un

ıhm seın Schüler Elısa, der ıhn beschwört un seınen Pallıum empfängt mIıt tolgender
Inschrift: „Helıas rFaptus In celum. Helıiseus recepit pallıum.“

15 (QUARESMIUS (Anm A „Unter dem gleichen Bogen, der vorherigen Darstellung
gegenüber, betfindet sıch Elıas, dem eın abe Brot bringt, MI der Inschrift, WI1E folgt COI
deterebant e 1 CADNNCS el [NAanle el vesperI 1 1 Kön 1/:6 ‚Die Raben brachten ıhm Brot un:
Fleisch Morgen und ebenso Brot un Fleisch Abend € Ayhos helıas.“ [ )as VO

Quaresmius MIt lateinıschen Buchstaben aufgezeichnete © Ayhos helıas‘ 1St gyriechısch
kontamıinıiert, eIn möglıcher Hınweıs, da{fß dıe Darstellung ZUur älteren byzantınıschen Dekora-
t1on des alsers Monomachos gehört hat. Auf eıner Säulenmalereı In der Geburtskirche In
Bethlehem ISt. dıe yleiche Szene dargestellt. Allerdings sınd s Ter WEeI Raben, VO denen Elıas
gespeılst wırd Kön 17,6) Links VO Heıiligenschein erscheınt eiıne griechısche un: rechts iıne
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Hımmeltahrt stellt eınen INWeIls auf dıe Hımmeltahrt Christı dar 16 W a dıe
Autnahme dieser Darstellung 1INS Bıldprogramm erklärt. Somıit stand der
alttestamentliche Prototyp ın unmıttelbarer räumlicher Beziehung ZUuUr NCU-
testamentlichen ASscensı10, der Erhöhung Christı. Um dıie Miıtte des Jahr-
hunderts ertuhr die Gegenüberstellung der Hımmeltahrt des Elıas un der
Hımmeltahrt Christiı eıne verstärkte Verbreıitung 1m Abendland !7 Gewisse
Indiızien sprechen dafür, da{fß diese Gegenüberstellung schon INn der älteren
Mosaıkdekoration der Calvarıen-Kapelle des Constantın Monomachos aus

lateinısche Inschrift. Beide NECNNECN den Dargestellten nıcht ‚den Heılıgen Elias‘; sondern ‚Den
Propheten Elıas‘ uch der lateinısche Titulus In Bethlehem: #ESCa(m) quaq(ue dıe fert
co(m)pare (AOIMUS Helie“ GDer abe miıt seiner Getährtin bringt Elıa täglıch die Spe1se‘)
unterscheidet sıch VO dem entsprechenden In der Calvarıen-Kapelle. Für dıe Eliasdarstellung
In Bethlehem vgl KÜHNEL (Anm B ID Zweisprachigkeit der Inschriften, dıe In der Aus-
schmückung der Grabeskirche oft, jedoch nıcht systematısch auftaucht, stellt INn der Geburts-
kırche eın Charakteristikum des SaNnzeCN Bıldprogramms dar. Während 1m Falle der Grabes-
kırche das Auttreten griechischer neben lateinıschen Inschritten In CHhSTGTN Linıe das Resultat der
Mıteinbeziehung älterer byzantınıscher Malereıen In das 3  (= renovıerte Bıldprogramm der
Kreuztahrer Wal, stellt dıie Zweıisprachigkeıit IN Bethlehem eiıne 1mM VOTraus gyewollte un
bewulßte Anwendung dieser Modalıtät dar Dıie retrospektiv-Iiromme Gesinnung der Kreuztah-
rCTI, das Althergebrachte erhalten der wıederherzustellen, SOWI1E nıcht zuletzt auch dıie
Knappheıt der zur Verfügung stehenden Miıttel tür eue Malereien erklären das iırreguläre
Auttreten griechischer neben lateinıschen Inschritten IN der Grabeskirche. Der Hıntergrund
der Zweısprachigkeıt WAar In der Geburtskirche eın anderer: CS ISt dıe Auswirkung einer
umfassenden Dıplomatıe der Annäherung zwıschen Byzanz un: dem Kreuzfahrerstaat, dıe das
Verhältnis der beıden Kulturkreise In den späaten sechzıger Jahre des 12. Jahrhunderts 1mM
Heılıgen Land polıtısch charakterisierte. Dıie Zweısprachigkeıt wurde 1er Systemkomponente
des Biıldprogramms und Aussageträgerin der „Umarmungspolitik”, W as sıch ber die atelnıi-
schen un griechıschen Inschriften der Grabeskırche, dıe keinen kohärenten Aussage-Modus
darstellen, nıcht laäfßt. An diesen Unterschıeden äßt sıch 1U auch eıne Differenz INn der
Datierung der beıden Mosaıkausstattungen teststellen. Dıe Mosaıken der Grabeskirche un
hre Inschriften spiegeln nıcht den diırekten polıtıschen Einflu{ß des alsers Manue| Komnenos
wıder, W1€E 1€eS5 In der Geburtskıirche der Fall ISTt. S1e entstanden nıcht In der gyleichen Phase der
polıtıschen Annäherung, sondern sınd, W1€E uch die Stilanalyse zeıgt [vgl 66 f und

KÜHNEL, Between Jerusalem and Bethlehem: Newly Recovered essera of Crusader
Mosaıc Decoratıion. In eal and Idea| Jerusalem In Jewiısh, Christian and Islamıc Art (Jeru-
salem (1ım Druck)], unmıttelbar VOTr dem Einweihedatum der Kırche 149 datıeren.

16 Die Kırchenväter sahen In der Entrückung des Elıas eın Vorbild der Hımmeltahrt
Christı, obwohl S1E uch die vielen Unterschiede zwıschen den beıden Hımmelfahrten schart-
SINNIS hervorgehoben haben Irenäus, Adv haereses X 4514 P 7’ Ferner Cyrıllos
Jerusalem, @1 FD B: 8 5/ B > Ambrosius, ExXp Ev. Lc.6,96 15 Joh
Chrysostomos, Hom In 4ASCCNS 5 E 450); Theodoret,; Interp. In Ps:23:7 110
60.1055); Gregor M 5 In Ev.hom.2,29,6 / 20/).

I I Iiese Gegenüberstellung taucht ZAUS N In der trühchristlichen Kunst auf, WI1IE der
Holztür VO Sabına (vgl WESSEL, APHası ıIn I  „ 1157#tt mM ıt KRepertoire un
Deutung der bekannten Beıispiele), 1St jedoch In der trühmittelalterlichen Kunst des Abendlan-
des SOWIE In der frühbyzantinischen nıcht mehr bezeugt. Dı1e Frage, InWIeWwEeIlt In den
byzantınıschen Darstellungen der Hımmeltahrt des Elıas: denen WIır se1it Ende des Ikonoklas-
[NUS konstant wıeder begegnen (vgl WESSEL, „Elıas”, In RBK IL, 0—9 die Gegenüber-
stellung m ıt INWEeIS auf dıie Hımmeltahrt Christı, WI1E einıgen abendländischen Beıispielen
des Hochmiuttelalters (dem Klosterneuburger Altar der dem Miıssale In Stammheım) abzulesen
ISt, bedart der näheren Untersuchung.
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dem 11. Jahrhundert vorhanden W  S Wır möchten jedoch daraus keine
Schlüsse zıehen, ob un Inwıeweılt die Grabeskirche Z Verbreitung dieser
iıkonographischen Bildtftormel 1m Abendland, ELWA über dıe Pılgerbewegung,
beigetragen hat

Dıe Aufnahme der anderen Szene, Elıas Speisung durch den Raben, INS
Bıldprogramm wırd besten durch dıe Liturgıie der Auferstehung erklärt,
W1€E S$1Ce 1mM Typıkon der Grabeskirche erscheınt. Dıe Perikope des Elıas
taucht 1mM Kontext der Lektion, dıe dıe Opferung Isaaks Z Inhalt hat,

miıt anderen Errettungsszenen auf, wobe!1l Prophetenstellen den
Anfang der Erlösungszeıit schildern !8. Wıe 1mM Llext des Typıkons dıe Elıas-
Perikope die Lektion der Opferung Isaaks angeschlossen LSt, steht S1Ee
In der Mosaıkausstattung In unmıttelbarem räumlıchen Zusammenhang
neben der Opfterung Isaaks. Dıe lıturgische Ordnung hat hier die Auswahl
der Szenen un sOomıt auch den Inhalt des Bıldprogramms bestimmt. Wır
berühren hiıer eınen Aspekt, der In der Forschung wenıg Beachtung gefun-
den hat den Einflufß der okalen ostkirchlichen Liturgie Jerusalems auf dıe
Kreuztahrer. Das Typıkon 1STt In dieser Hınsıcht en Beıspıel. Das
Schriftstück wurde VO Papadopoulos-Kerameus auf Grundlage einer ZrE-
chischen Handschrift AaUS dem Jahre 12 herausgegeben !?.

18 Typıkon der Kar- un Osterwoche ach dem Rıtus der Anastasıs, he VOoO PAPADO-
POULOS-KERAMEUS, Analecta Hıerosolimitikes Stachyologıas I1 (Petersburg 183 Vgl
SCHMALTZ (Anm 32% f der den Zusammenhang zwıschen Liturgie des Typikons und
Mosaıken der Grabeskirche deutlıch VO Augen geführt hat

19 Jerusalem, Bıbl des ST. Patrıarchats, Cod 4 3 der ehemalıgen Codices-Sammlung des
Kreuz-Klosters. BAUMSTARK, Denkmiäler der Entstehungsgeschichte des byzantınıschen
Rıtus, In OrChriıst 74 (927) A0) hat gezelgt, da dıe Jüngere Schicht des Typıkons mıt der
Entstehungszeıt der Handschriftt gyleichzusetzen ISt. Diese Schicht spiegelt dıe Teılnahme der
Lateiner der althergebrachten Liturgie Jerusalems wıder, auch WECNN 1€es NUuUr auf ZEWISSE
Feste un: Bräuche zutrifft: [ )as Templum Domunıi wırd 1mM Typıkon als letzte Station der
Palmenprozession erwähnt, bevor INan ZUur Grabeskirche zıieht. Zeirtlich 1€eSs dıe Kreuz-
fahrerepoche VOTaUs, enn PErSL ach der Eroberung Jerusalems (Julı durch die Kreuztah-
ET wurde der moslemische Felsendom ZU chrıstliıchen Templum Domiunı. Dıiese Erwähnung
1mM Typıkon zeıgt, da das dem Rıtus ach lateinısche Templum Dominıiı zur Zeıt der
Entstehung der Handschriften der lokalen griechischen Liturgie nıcht verschlossen blieb Das
scheint wenıgstens auf den Ersien Blick überraschend, WECNN HLE  ; bedenkt, da{ß das gyriechısch
vertaßte Typıkon ausschliefßlich tür den Gebrauch der griechıschen Kırche gedacht Wa  z

Obwohl 1Im Typıkon nıcht pESARL wiırd, da die Lateıiıner sıch der Palmenprozession
beteiligten, IST iıhre Teulnahme, un damıt uch dıe Rezeption dieses okalen ostkırchlichen
Brauches, 4U5 der Beschreibung des Begräbnisses Könıg Balduıins ersichtlıch, das
Palmsonntag des Jahres 118 stattfand. Albrecht VO Aachen (A11,29,708—709) unterscheıidet
In seiner Darstellung der beıden gleichzeltigen Ereignisse klar zwıschen der Palmsonntagslitur-
z1€ un Palmenprozession eiınerseılts, dıe sıch auf alle versammelten christlichen Kırchen
bezıeht, un dem „katholischen” Leichengottesdienst des Kreuzfahrerkönigs In der Grabeskir-
che andererseıts. Eın anderes, nıcht wenıger Beıspıel 1etert das 50g „heılıge Feuer”,
besser das „heılıge Luchti; W1€E 6C dıe Griechen NENNEC$N, das In der Grabeskırche während der
Karsamstagslıturgie angezündet wırd uch diese Liturgie ISt 1Im Typıkon überlietert. Der
griechısche FEintfludß auf dıe Lateıiıner bzw die gemeıInsame Teılnahme VO Griechen, Syrern und
Lateiınern diıesem überkommenen lıturgischen Brauch der lokalen Kırche wırd austührlich
VOoO WEeI Quellen überlietert. Beıide Quellen, der Pılger )ANIIL (Anm 126—141, bes133f
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ME besondere Erscheinung 1mM Bıldprogramm sınd die Darstellungen der
Helena un des Heraklıus, beıde als heıilıge Kaiserfiguren durch Nımben
charakterisiert. S1e auf dem westlichen Bogen des Nordschiffes
wıedergegeben (Fıg 2AAO) A Ihre Anordnung 1mM Raum entsprach derjen1-
sCh der Prophetenpaare auf den Bogenleibungen. S1e fanden Platz INn eiıner
Zone, Propheten dıe Heılsgeschichte verkündigten, wobel S1Ee als Heılıge
der hıstoriıschen Vergangenheit auftraten. ank eiINeESs Aquarells des Franzıs-
kaners Horn aus dem Jahre FT sınd dıe Kaiserfiguren überlietert (Abb
Es scheınt,; da{fß dıie Mosaıken Zeıt der Anfertigung der Kopıe nıcht mehr
vollständıg erhalten Das erklärt, Horn, der In seıne
Zeichnungen jedes Detaıiıl peinlıch aufnımmt, dıe unteren Körperpar-
tıen der Gewandfiguren nıcht wıiedergı1bt. Horns Kopıe ßr jedoch das
Wesentliche der byzantınıschen Ikonographie der beıden Kaıserfiguren
erkennen, auch WENN das Aquarell In der Gesamtstimmung nıcht byzantı-
nısch wirkt. Dıie Kopıe läflßt terner erkennen, da{ß der ıkonographische Iypus
der beıiden eıne Analogıe ZUB entstehungsgeschichtlich älteren Biıld des
Kaıserpaares Konstantın un Helena darstellt 2! wobel tormal die Affınıtät

un der interpolıerte Bericht INn Fulcher VO Chartres, Hıstoria Hıerosolymıtana (Text In
Puteshestvie iıgumena Danıila56  Gustav Kühnel  Eine besondere Erscheinung im Bildprogramm sind die Darstellungen der  Helena und des Heraklius, beide als heilige Kaiserfiguren durch Nimben  charakterisiert. Sie waren auf dem westlichen Bogen des Nordschiffes  wiedergegeben (Fig. 2/9,10)2. Ihre Anordnung ım Raum entsprach derjeni-  gen der Prophetenpaare auf den Bogenleibungen. Sie fanden Platz in einer  Zone, wo Propheten die Heilsgeschichte verkündigten, wobei sie als Heilige  der historischen Vergangenheit auftraten. Dank eines Aquarells des Franzis-  kaners Horn aus dem Jahre 1727 ’sind die Kaiserfiguren überliefert (Abb. 5).  Es scheint, daß die Mosaiken zur Zeit der Anfertigung der Kopie nicht mehr  vollständig erhalten waren. Das erklärt, warum Horn, der sonst in seine  Zeichnungen jedes Detail peinlich genau aufnimmt, die unteren Körperpar-  tien der Gewandfiguren nicht wiedergibt. Horns Kopie läßt jedoch das  Wesentliche der byzantinischen Ikonographie der beiden Kaiserfiguren  erkennen, auch wenn das Aquarell in der Gesamtstimmung nicht byzanti-  nisch wirkt. Die Kopie läßt ferner erkennen, daß der ikonographische Typus  der beiden eine Analogie zum entstehungsgeschichtlich älteren Bild des  Kaiserpaares Konstantin und Helena darstellt?!, wobei formal die Affinität  und der interpolierte Bericht in Fulcher von Chartres, Historia Hierosolymitana (Text in:  Puteshestvie igumena Daniila ... hg. von A. S. Norov [SPb 1864] 183-186 bzw. 187-190 mit  Anm. 14 auf S. 148. Vgl. dazu die Ausgabe von H. HAGENMEYER, S. 395; D. C. MUNnro, A  Crusader, in: Speculum 7 [1932] 330) dokumentieren allerdings nicht nur die Übernahme der  ignis sacer-Liturgie durch die Kreuzfahrer, sondern auch ihre „Umgestaltung“ in dem Sinne,  daß nunmehr der lateinische und nicht der griechische Patriarch pontifiziert.  20 QUARESMIUS (Anm. 1) 459: „Unter dem letzten bzw. westlichen Teil dieser heiligen  Stätte ist auf der rechten bzw. südlichen Seite die heilige Helena in königlicher Tracht und mit  dem kaiserlichen Diadem [dargestellt]: in der rechten Hand hat sie ein langes Kreuz, identisch  mit dem hier wiedergegebenen, und in der linken die Weltkugel mit einem roten Kreuz in der  Mitte und folgender Inschrift: HELENA REGINA. Gegenüber auf dem nördlichen Teil  desselben Bogens ist der Kaiser Heraklius im kaiserlichen Ornat [dargestellt] mit einem  Diadem, mit welchem die Kirche nur die Häupter der Heiligen schmückt, und hat, wie Helena,  Kreuz und Weltkugel mit folgender Inschrift in Händen: ERACLIUS IMPERATOR. HOrn  (Anm. 1) 121: „An der Spitze unter dem Bogen auf der rechten bzw. nördlichen Seite ist, wie  aus dem Titelbild ersichtlich, Helena, dem alten Stil entsprechend, in Mosaik wiedergegeben ...  Gegenüber auf der Südseite des gleichen Bogens ıst der Kaiser Heraklius [dargestellt]. Beide  tragen königliche Tracht und sind mit einem Diadem gekrönt, das sowohl Kaiser wie auch  Heilige [auszeichnet], und [beide] sind mit den Inschriften ihrer Namen [versehen]. In der  rechten Hand halten sie ein dreiteiliges rotes Kreuz, ın der linken die Himmelskugel mit  einfachem roten Kreuz in der Mitte. Außerdem trägt Helena auf ihrer rechten Seite ein Schild  mit dem hl: Kreuz.“  21 Beispiele in: A. FROLOW, La relique de la Vraie Croix (Paris 1961) 251, Nr. 165; DErs:,  Les reliquaires de la Vraie Croix (Parıs 1965) Abb. 30; G. ABRAMISHVILI, Das Triptychon von  Chachuli (Tiflis 1988) Taf.16 in Farbe (Konstantin und Helena stehen zu beiden Seiten des  Golgotha-Kreuzes); A. GOLDSCHMIDT/K. WEITZMANN, Die byzantinischen Elfenbeinskulptu-  ren des X.-XIII. Jahrhunderts. Zweiter Band: Reliefs (Berlin 1979) Abb. 39 (als Assistenzfigu-  ren unter dem Suppedaneum der Kreuzigung Christi), 72a (im unteren Register des linken  Flügels, beide das Doppelkreuz haltend. Helena allein hält in der Linken den Globus mit  aufgesetztem Kreuz); M. REsTLE, Byzantine Wall Painting in Asia Minor. 3 Bde. (Reckling-  hausen 1967): Göreme, Chapel 1,2a,7,28; Irhala, Sümbülü Kilise u. Yilanlı Kilise. Vgl. auch  JOHANN GEORG HERZOG ZU SACHSEN, Konstantin der Große und die hl. Helena in der Kunsthg VO OROWV |SPb 183—186 b7zw 8 /=1 90 mıt
Anm 14 autf 148 Vgl XVZu die Ausgabe VO HAGENMEYER, 595 MUNRO,
Crusader, In Speculum H19521 330) dokumentieren allerdings nıcht NUuUr dıe UÜbernahme der
1eN1S sacer-Lıiturgıie durch die Kreuzfahrer, sondern uch ıhre „Umgestaltung” In dem Sınne,
da nunmehr der lateinısche un nıcht der griechıische Patrıarch pontifiziert.

I0) (QUARESMIUS (Anm 459 „Unter dem etzten bZzw westlichen el dieser heiligen
Stätte ISt auf der rechten b7zw südlıchen Seıte die heılıge Helena In könıiglicher Tracht un: M It
dem kaıiserlichen Dıadem ( dargestellt]: In der rechten Hand hat S1E eın langes Kreuz, ıdentisch
mIt dem 1er wıedergegebenen, und In der Iınken dıe VWeltkugel mıt einem Kreuz In der
Miıtte und folgender Inschrift: ELENA REGINA Gegenüber auf dem nördliıchen eıl
desselben Bogens 1STt der Kaıser Heraklıus 1mM kaıiserlichen Ornat ( dargestellt] miı1t eiınem
Dıadem, mMI1t welchem dıe Kırche 11LU dıe Häupter der Heılıgen schmückt, un hat, WwW1€e Helena,
Kreuz un Weltkugel MIt folgender Inschrift INn Händen: ERACLIUS HORN
(Anm 1' „An der Spıtze dem Bogen auf der rechten b7Zzw. nördlichen Seite ISt, WI1IE
4US dem Tıtelbıld ersichtlich, Helena, dem alten Sti] entsprechend, In Mosaık wıedergegeben
Gegenüber auf der Südseıte des gleichen Bogens 1St der Kaıser Heraklıus ‚ dargestellt]. Beıde
tLragen könıglıche LIracht Uun: sınd mıt einem Dıadem gekrönt, das sowohl Kaıser WI1IE uch
Heılıge [auszeıchnet];, un beıde|] sınd mıt den Inschriftten ıhrer Namen [versehen]. In der
rechten Hand halten S1E eın dreıiteiuliges Kreuz, ın der Iınken dıe Hımmelskugel mıt
eintachem Kreuz In der Miıtte Außerdem rag Helena auf ihrer rechten Selite eın Schild
mıt dem Kreuz.“

21 Beıispiele In FROLOW, La relıque de Ia Vraıle Cro1x (Parıs Z Nr 165; ERS:,
Les relıquaıres de Ia Vraıle Cro1i1x (Parıs Abb 30; ÄBRAMISHVILI, Das Triptychon VO

Chachuli (Tiflıs Taf.16 In Farbe (Konstantın un Helena stehen beiden Seıten des
Golgotha-Kreuzes); (GGOLDSCHMIDT/K. WEITZMANN, Dıie byzantınıschen Elfenbeinskulptu-
IecCnN des ED Jahrhunderts. /weıter Band Reliets (Berlın Abb 39 (als Assıstenzfigu-
HCM dem Suppedaneum der Kreuzıgung Christı), Z (1ım untieren Register des Iınken
Flügels, beıde das Doppelkreuz haltend. Helena alleın hält In der Linken den Globus mı1ıt
aufgesetztem Kreuz); RESTLE, Byzantıne W all Paınting In Asıa Mınor Bde (Reckling-
hausen GöÖöreme, Chapel Za Zr Irhala, Sümbülü Kılıse Yılanlı Kılıse. Vgl auch
JOHANN (JEORG HERZOG SACHSEN, Onstantın der Große und dıe Helena In der Kunst
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byzantınıschen Münzen, auf denen trontale, Kreuz un Weltkugel INn
Händen haltende Kaiserfiguren wiedergegeben sınd, nıcht verkennen
1st 22 Vor un nach der Kreuztahrerzeit 1St. diese Ikonographie des Kaıser-
PDAaares Helena un Heraklıius nıcht bezeugt, da{ß dıe Annahme cschr
wahrscheinlich wırd, da{fß WIr eiıne Biıld-Erfindung der Kreuzftahrer VOT

ugen haben, die zutietst auf byzantınıschem Ideen- un Formengut beruht.
Als Attrıbut, das beide Kaiserfiguren besonders charakterisıiert, taucht das

Kreuz mıt Gl Querbalken auf, W as sıch auch als (Ornament aut dem
„ Thorakıon“ der Helena wıederholt. Damıt 1St. das VO Helena aufgefun-
GCNeE un: VO Heraklıus wıedergewonnene Kreuz gyemeınt, das In den
Kreuziıgungsdarstellungen der mittelbyzantinıschen Kunst yewöhnlıch diese
orm aufweist 2 Dıi1e gyleiche Kreuztorm taucht jedoch auch In der and des
auferstandenen un erlösenden Christus des Anastasıs-Bildes selt dem
11 Jahrhundert regelmäßig auf24 Das Kreuz des Opfers un der Auterste-
hung sınd also iıdentisch. Diese Identität spiegelt dıe Vorstellung VO
Wahren Kreuz wıeder, W1€ S1e selit dem ÜE Jahrhundert bildlıch formu-
liert wurde. Helena un Heraklıius posieren als hıstorische Zeugen mMı1t dem
Wahren Kreuz INn der rechten and un verleihen dadurch dıeser Vorstel-
lung den Hauch unwıderlegbarer Authentizität 25 In der Iınken and halten
S1Ce den Globus bzw die Sphaira mıt dem Kreuzemblem 1m und der Kugel
Es handelt sıch eın Herrschafttszeichen, das In den römiıschen Kaiserdar-
stellungen als Symbol der Weltherrschaft valt Dieses Insıgne wurde In der
byzantınıschen Darstellung des christlichen Kaısers übernommen un welst
eiıne ununterbrochene Geschichte bıs den Anfang der Paläologenzeıt
aut 26 ber diese allgemeıne Bedeutung hınaus steht außer Zweıifel,; da{ß das
Tragen dieses Herrschaftszeichens heıilıgen (Ort des Wahren Kreuzes
selbst den Kaısergestalten un besonders den mıt ihnen sıch identifizieren-
den Kreuzfahrerkönigen, den Wieder-Betreiern der Kreuzstätte, eıne außer-
yewÖöhnlıiche, Ja auserwählte Stellung ın der Famliılıie der zeıtgenössıschen
Herrscher verleihen sollte. FEın Herrschaftsanspruch, dessen Legıitimität 1m

des christliıchen Orıents, ıIn Konstantın der Große und seine Zeıt. Gesammelte Studien
19 Suppl. KRQ) hg VO  - [|)ÖLGER (Freiburg L DL

W. WROTH, Catalogue of the Imperıal Byzantıne Colns In the British Museum 1{1
(London 544 Ba 2 LAN A /u Konstantın un Helena vgl auch (GRABAR,
L’empereur ans art byzantın (London

D3 IINKLER/E |)INKLER SCHUBERT, „Kreuz Iu, In RBK V7 betrachten dıese
Kreuzform als Varıante des schon se1mt Justiniıan I1 als Globusbekrönung auttauchenden
Doppelkreuzes CruxX gemiına). Für Beispiele auch (GGRABAR, L’1ıctonoclasme byzantın (Parıs

Abb 146,158,159; GOLDSCHMIDT/ WEITZMANN (Anm 22 Abb Za  ‚10/,168,169.
24 Für Beispiele vgl KARTSONIS, Anastasıs. The Makıng of Image (Princeton

Abb 5 „ 58, 68, 30, ö 1,
ber dıe vielschichtige Bedeutung uUun: Rolle des reuzes vgl K ARTSONIS (Anm 24)

205f
26 Prokopi0s, e gediticns I’ —12 (HAURY V) Vgl p SCHRAMM, Sphaıra,

Globus, Reichsapftel (Stuttgart 24 AUS.S IJEER, Der Globus des spätrömiıschen un:
des byzantınıschen alsers. Symbol der Insıgne, In ByZ 54 (1961)
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Zeichen des locus ANCLIUS stand un der auf der kaıiserlichen Ideologie der
christlichen Spätantike beruhte, wurde hier bıldlıch kundgetan. Mıt diıeser
Bedeutung des Globus als Sıgnum kaıiserlicher Weltherrschaft christlichen
nhalts dıe Kreuzfahrerkönige durchaus Dıie Nachahmung
des Basıleus führte dazu, da{ß sıch dıe Könıge VO Jerusalem auf iıhren Bullen
mıt dem Kreuzglobus 1n der Linken un dem Kreuzszepter INn der Rechten
darstellen lıeßen A

uch die lateinıschen Beischritten „Heraclıus Imperator” und „Helena
Regina” beiden Seiten der Nımben sınd zusätzlıch IN Globus und Z
Wahren Kreuz eın diesmal sprachlicher Beweıs dafür, WIE bewufßt dıe eıden
Kaiserfiguren ON den Kreuztahrern rezıplert bzw ıdeologıisiert un bıldlıch
24 Vorläutern ıhrer eıgenen Herrschaft proklamiert wurden. Dıie bıldliche
Verehrung der eiden Kaıser zeıgt a1sSO deutlıch, da{fß Heraklıus un Helena
nıcht 1Ur VON den Byzantınern, sondern auch den Kreuzfahrern als
Helden des auf dem Calvarıenberg stehenden Kreuzes angesehen wurden:
Helena hatte das Kreuz dreihundert Jahre nach der Kreuzigung IN eiıner
Zisterne gefunden un für die Christenheit wıedergewonnen A Heraklıus
hatte 6 nach weıteren dreihundert Jahren Aaus den Händen der DPerser
zurückerobert ?9. Somıit wurden historische Interessen der Kreuztahrer-
Ideologıe mıt Prophetenaussagen 1mM Hınblick auf das Golgotha-Opfer un
die Erlösung verknüpft.

Den Kaiserfiguren gegenüber befanden sıch auf dem nördlıchen Miıttel-
bogen die könıiglichen Propheten alomon un Davıd (B 2711 12),8.
Durch die Gegenüberstellung der vier Herrscherfiguren In diesem Raumteil
wurden deutlich königliche Akzente IM Bıldprogramm BESECLTZL. Salomons
Schriftzitat 3! ISt für das Verständnıis dieser könıiglichen Konfiguration aUus

schlaggebend: Es SGETZT Christus miıt der Weiısheit (zottes gleich un eziecht
2’7 Vgl aZzu Mayer, Das Pontitikale VON Iyros und die Krönung der lateinıschen

Könıige VON Jerusalem, In DOP (1967) Abb Z
28 Der Tradıtion nach AIl 14 September 2720 Am 13 September des Jahres 335 fand die

Weıhe der konstantınıschen Komplexanlage der Grabeskıirche Seitdem wurde In der
Okalen Kırche Jerusalems der 14 September als agı an dem das Kreuz gefunden (Inventio)
b7zw erhöht wurde, gefeiert.

29 ber das Uumstrıttene Datum der Wiedereinsetzung des reuzes INn Jerusalem durch
Kaıser Heraklius hat sıch zuletzt MANGO yeäußert: Deux eEtudes SUr Byzance er Ia Derse
Sassanıde I1 Heraclıus, Sahrvaraz E Ia Vraıie Cro1X, In Tavaux el Memoıres (1985) Inl
113 A.35 Nach Mango wäre der März 630 das richtige Datum. Vgl DEXL The Temple
Mount, 614—658, ıIn RABY/J]. JOHNS (de); Bayt al-Madgdıs, ‚Abd a Malık‘s Jerusalem
(Oxford

(QUARESMIUS (Anm. 1 45 / „Nun kommen Wır dem Bogen, der In der Miıtte der
Kapelle ISt. Dieser hat auf seiner inneren Leibung WEeI Könıge dargestellt MIT ıhren Namen und
Sprüchen. Der Rechte Im Norden ISt Salomon M ıt dem Spruch 4A4US Kap der Sprichwörter.
Salomon 2 ‚Die Weiısheit hat ıhr Haus gebaut, hre sıeben Säulen behauen. [Sıe nat hr ıch
geschlachtet, ıhren Weın] gemischt.‘ ISpr. 9,1—-2] Der Linke autf der südlıchen Seite ISst Davıd
NT dem Psalm 40 bzw. 41,10 CHOMMmMENCH Spruch. Davıd [ ] ‚Auch meın Freund, em
ıch vertraute, der meın Brot afß, hat BCBCNM ıch geprahlt.  c

Vgl Anm 30
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sıch damıt auch auf seın kommendes Reıich Davıds Worte dagegen deuten
auf den Verrat des Judas hın 32 IDITS Sapıentia als Tugend christlicher
Herrscher, 1M Dıienste des Heılsplans (sottes eingesetZt, wırd das Böse,
verkörpert durch den Verrat des Judas, besiegen. Dabei sınd die historischen
un zugleich auch heiligen Kaiserfiguren der Helena und des Heraklıus den
alttestamentlichen Könıgen alomon un Davıd als (zaranten für das
künftig anbrechende Reich Christı Z Selite gestellt. Von der göttlichen
Weiısheit geleıtet, sınd dıe Taten Helenas, die auch eın INWEIS auf Kaıser
Konstantın sınd, un besonders die Taten des Kaısers Heraklıus Vorbilder
tür dıe Kreuzfahrerkönige. Es ırd hier eine ıdeologische Filiation prokla-
miert, dıe den Kreuzfahrerkönig als „MECUCHT Konstantın c 33 un als Fortfüh-
ROn des Kaıser Heraklıus eingeleiteten Kreuzzugs die Ungläubi-
BCH darstellt 24.

ber diesem Bogen, der hier höher ISt als auf seiıner (stseıite un sOmıt
zusätzlichen Platz bietet, WAar dıe Deesıis In Oorm Halbfiguren darge-
stellt (Fıg 2l Die historischen Retter des Kreuzes, Helena un Hera-
klıus, tlankierten, obwohl nıcht unmıittelbar, die Fürbittszene. Der Blick
ührte VON den Kaiserfiguren Zu Golgotha-Felsen, dorthin, das Kreuz
gestanden hatte. Damıt WAar auch dıe Anwesenheıit der beiden Kaisergestal-
ten bei der Inventio un Exaltatıo Crucıs angedeutet, wobe!l dıe Fürbitte der
Kaiserfiguren In den ugen der Kreuztahrer als besonders heilbringend für
ıhr Königreich galt, zumal auch ıhren Taten eINne besondere Bedeutung
beigemessen wurde. Der Gedanke, dıe entscheidende Rolle der beiden
Kaisergestalten bei der Inventio und Fxaltatio Crucıs bıldlıch tormulie-
FeN, geht auf die Liturgie b7zw auf den Festkalender zurück und wiırd
diesen un  ( Im Westen kennt UDE Zeıt der Kreuztahrer ZwWEI
Kreuzteste: Schon selit dem Jahrhundert wurde 1M lateinıschen Rıtus das
Fest der Kreuzauffindung gefeiert, das Helena anknüpft, Wn ZW

Maı, dem Tag der Wiedergewiınnung des Kreuzes durch Heraklius. uch
die Kreuzerhöhung wurde 1mM Abendland IM Zusammenhang MIıt der Wıe-
dergewinnung des Kreuzes durch Heraklius lıturgisch gewürdigt, allerdings

Vgl BULSTS HELE (Anm 469 Anm 106
MAGDALINO (Hg.), New Constantınes. Ihe Rhythm of Imperial Renewal In Byzantı-

Um, th—13th Centurıies (Cambrıdge
ber Heraklıus als Vorbild der Kreuztahrer vgl FROLOW, La devıiatiıon de Ia

4€ Croisade ( N Constantinople. Note additionnelle: La Crojsade OX les BUCITTCS
d’Heraclius, In 14/ (1955) 50—61

(QUARESMIUS (Anm l 45 —458 „Über diesem ogen, der aut der Westseıte höher
ISt, sınd tünf Halbfiguren VON Heılıgen dargestellt. Dıie miıttlere ISTt dıe des Heılıgen der
Heıligen, Chrıstus des Herrn, rechts neben ıhr ISt dıe Fıgur] seiıner allerheiligsten Mutter, Iınks
die seiınes Vorläuters. Die anderen |Figuren| sınd beschädıgt, deswegen konnte ich nıcht
erkennen, welche Heılıgen diese sınd.“ Dıie Darstellung IST. byzantınısch. LDamlıt kommt eiıne
weıtere Darstellung ostkirchlicher Ikonographie IM Bıldprogramm der Kreuztahrer Z
Ausdruck.
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September. Dıie Kreuztahrer pflegten diese westliche Tradıtion 3.
Bıldprogramm un Liturgie lassen also keinen 7 weıtel aufkommen, da{fß
Kaıser Heraklıius eIM Vorbild 1m Rahmen der Ideologie der Kreuztahrer
darstellte.

Es 1STt hıer nıcht Zıel, den quellenmäßig gut erhaltenen Propheten-
Spruchbändern un Tıtulı näher nachzugehen. uch WECNN S1Ce CIn Ersatz
tür dıe verlorengegangenen Bılder Sınd, lassen diese Lexte doch oft den
Sınn der Darstellungen und hre Verankerung In der Liturgie erkennen,
besonders In den Antıphonen, W1€ WIr 1m Falle der Hımmelfahrt yleich sehen
werden. Nıchrt zuletzt dürtfen WIr dank dieser TLTexte den Schlufß zıehen, da{ß
das Bıldprogramm nıcht L11UL VO iımmanenten loca sancta-Aussagen SOWI1eEe
VO historischen Interessen un VO typologischen Gedankenzügen
bestimmt wurde, sondern mafßgebend auch VO der Liturgie.

Kommen WIr 1U auf die Hımmelfahrt un das erhaltene Fragment des
Chrıistus-Bildes zurück. Lesen WIr ZWErST: Quaresmius’ Beschreibung der
Szene, ennn seiner eıt (1659) WAar das Mosaık anscheinend noch Sanz
erhalten 3, un vergleichen WIr das Entsprechende mıt dem gereinıgten
Fragment (Abb „Unter dem Gewölbe 1St. dıe Hımmelfahrt des Herrn:
Christus SCH Hımmel auffahrend, miıt dem Gesicht nach Westen gewendet,
VO vier Engeln begleıtet; un darunter 1mM östliıchen eıl die Apostel,

nach ihrem Heıland schauend, der scnh Hımmel auffährt, mıt der
tolgenden einreihıgen Inschrift, dıe das Gewölbe der Kapelle VO Norden
nach Süden durchquert: ‚Galıläische Männer, W as steht ıhr un schaut In
den Hımmel? Dieser Jesus, der VO euch WCS In den Hımmel aufgenommen
worden ISt, wırd kommen, W1€ iıhr ıh In den Hımmel habt gyehen
sehen.‘ “ 38 Diıese Inschrift A4aUS Acta l 11 1STt. der Lext eıner Antıphone, die
(Istern un est der Hımmelfahrt bel den Stundengebeten

36 BUCHTHAL (Anm 107/ f Sıehe uch BLUDAU (Hg.), Die Pilgerreise der Aetheria
(Paderborn 189 (JALAVARIS, „Kreuz J ın RBK Z SCHAEFERS, „Geschichte
der Kreuzreliquien", In LIhK VI (1961) 614{f.; MAYER (Anm 27) 155

&'] Dıie In Anm zıtlerten Quellen beschreıiben dıe Hiımmelfahrtsdarstellung nıcht. Fıne
Erklärung dafür jetfert schon 1Im Jahrhundert Theoderıch (Anm 155 miıt Ausnahme VO

Quaresmius der ergiebigste Berichterstatter 1Im Jahrhundert, WE Sagl, da{fß dıe Calva-
rienberg-Kapelle „Aan Ehrwürdigkeit un: Erhabenheıt alle anderen Orte der Sonne
überragt. Ihr Gewölbe IST mıt musıvıischer Arbeıt, welche dıe Propheten darstellt, autf das edelste
geziert, Davıd nämlıch, Salomo, Isaıa un: einıge andere, welche VWorte, die sıch auf Christiı
Leıden beziehen, In Händen Lragen, da{ß diesem Werk eın anderes der Sonne
gyleichzustellen ware, WECNN [a  . CS 1U deutlıch sehen könnte; enn der herumstehenden
Bauten wırd der Ort selbst verdunkelt.“

38 (QUARESMIUS (Anm 452 Der lext be] Horn (Anm un lautet: „Auf dem Gewölbe
ISt e1IN Mosaık, das die Hımmeltahrt Chrıistı wıedergi1bt. Christus, der ach Westen schaut, wırd
VOoO ıer Engeln emporgehoben, seine Rechte ach ben ausstreckend, In seıner Linken e1IN
Buch haltend. Darunter auf dem gleichen Gewölbe, mehr ach Osten, ber dem Altar, befinden
sıch dıe staunenden Apostel, ıhren In den Hımmel autfahrenden Meıster anschauend. /weı
andere Engel zeıgen mMiı1t den Fingern auf ıhn; ıhren Füßen befindet sıch eINe einreihıge
Inschrift, dıe sıch VO Norden ach Süden erstreckt Uun: dıe Apostel VO den CNANNLEN Engeln
Lrennt Und das ISTt. ıhr Wortlaut: „Galıläische Männer, W 4A5 steht ıhr und schaut In den Hımmel?
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wurde} Diıieser Lext spricht nıcht NUu  — VO der passıven Aufnahme Christı ıIn
den Hımmel, sondern IST. auch eiıne Voraussage der Parusıe A IDG Formulıe-
rung eıner passıven Autfnahme Christı In den Hımmel hat entscheıdenden
Einflufß aut dıe visuelle Darstellung der Hımmeltahrtszene In der byzantın1ı-
schen Kunst ausgeübt *. Damıt 1St. auch ZESARZL, da{ß die INn der Grabeskirche
dargestellte Hımmelfahrt nıcht den abendländıschen, SO aktıven Iypus
wıedergab. Es deutet auf eiıne weıtgehende Orientalisierung der Kreuztah-
rerherren, da S1E nıcht ‚Q auf eiıne Bildformel verzıchteten, sondern auch
autf den ihr eıgenen abendländischen theologischen Inhalt. Dıiese Ikonogra-
phıe wurde 1m Namen der Kreuzfahrer-Patrone tür die Grabeskirche VO

einheimischen Künstlern 1m Sınne der Biıldüberlieferung der loca $aAancLa
gyeschaffen. Die Hımmelfahrt stellt keıne Ausnahme dar, ennn alle Schlüssel-
darstellungen byzantınısch, W1€ die Anastasıs In der Hauptapsıs der
MC errichteten romanıschen Kırche x Somıit haben WIr eInNn Beispiel dafür,
WI1€ sıch dıe gyeIst1ge Orıentalısierung der Kreuztahrer vollzog, kraft der
künstlerischen Überlieferung, die 1m Falle der loca $ANncLa die Idee des
Ursprünglichen stärker als jeder andere sakrale Ort In sıch DIRSt.
‚Dıeser Jesus  > der VO euch WCS In den Hımmel aufgenommen worden ISt, wırd kommen,
WI1IE ıhr ıh In den Hiımmel habt gehen sehen.“ | Acta L, 11 ]

30 R..-J HESBERT( Corpus Antıphonalıum Offticnu 111 (Rom 544, Nr 5458 Vgl
BULST- I HIELE (Anm 452

4U) (CULLMANN, Dıie Christologıie des Neuen Lestaments (Tübıngen 2 B „Die
Herrschaft Christı hat Iso miı1t seiıner Hımmeltahrt begonnen un wırd mıt seiıner Rückkehr
enden. Darum betonen dıe WEeI ‚weißgekleideten Männer‘ In Act 11© dıe außere Entspre-
chung der beiden Ereign1isse, die dıe Herrschaft Christı einrahmen: ‚Dıieser Jesus wırd auf dıe
yleiche VWeıse (SC aut den Wolken) wiıederkommen, W1€ ıhr ıh habt ZZAUII Hımmel tahren
sehen.‘“ )as „Reıch Gottes“ wird Ende der Zeıiten kommen, dıe Herrschaft Christi dagegen
ISt zeıtlich begrenzt un erstreckt sıch VO der Hımmeltahrt ıs ZUur Wıiederkunft (a 230

41 Zur Ikonographıie der Hımmeltahrt GUTBERLET, Dıe Hımmeltahrt Christiı In der
bıldenden Kunst VO den Anfängen hıs 1INSs hohe Miıttelalter (Leipzig-Straßburg-Zürich

SCHRADE, Zur Ikonographie der Hıiımmeltahrt Christl, In Vorträge der Bıbliıothek Warburg
(1928—1929) 6—1 K. WESSEL, „Himmelfahrt“, In RBK I 1224f{ff.; DEMUS, 'The
Mosaıcs of San Marco ın Veniıce (Chicago 192 un: Anm

47 So z B dıe Darstellung des alsers Konstantın un der Kaıserıin Helena inmıtten der
12 Apostel bZzw. der 12 Propheten In der Tambour-Zone der Rotunda der der Christus-
Emmanuel ber dem 1Im 11. Jahrhundert errichteten Trıumphbogen, der sıch eiınem
gleichzeıtig neuerbauten Chof: dessen Apsıs die Anastasıs aufnahm, öffnete. Als die Kreuztah-
C: den Ostchor des 11. Jahrhunderts mıt dem Anastasıs-Mosaık abrıssen, eine yrößere
Kırche bauen, wurde das byzantınısche Auferstehungsbild übernommen un: In der
Apsıs angebracht.

43 UT ENEDE (Anm 456 sıeht In der UÜbernahme byzantınıscher Ikonographıie eın
polıtisches Zeichen dafür, da dıe Würde des byzantinıschen alsers als Schutzherr des
Heıligen Grabes auch VO den Kreuztahrern während des Königreichs Jerusalem bewahrt
wurde. IDG Bewahrung der lokal-ostkirchlichen Bıldtradıtion WAar jedoch In den Augen der
Kreuztahrer eın politisches 7iel pCI > sondern e1in Mittel, das eıgene Image als Bewahrer des
Ursprünglichen, des Echten, nıcht 7zuletzt auch 1Im Sınne der Rechtgläubigkeıt, ZUT Schau

stellen. Es INg eher die eıgene Selbstdarstellung un Legıtimation un nıcht W1€E
Bulst-Thıele annımmt, die Visualısıerung der Würde un des Einflusses des potentiellen
byzantınıschen Verbündeten.
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Das erhaltene Fragment mı1t der lateinıschen „Ascesio -Beischrift un die
Beschreibung des Quaresmius lassen unzweıdeutig erkennen, da{fß In der
Golgothakapelle der 50o® „kanonische“ Iypus der Hımmeltahrt dargestellt
WAal, W1€ schon seıit vorıkonoklastischer eıt allgemeın 1Im Raume der
Ostkirche verbındlich wurde, auch WCNN die Ikonographie 1m Einzelnen
nıcht ımmer einheıtlıch IST. Der ZWeIZONIgE Auftfbau der S5Szene, charakteri-
stisch für diesen Iypus, ergıbt sıch deutlich aus Quaresmius’ Worten. In
diesem Sınne stellt dıe Rekonstruktion der Szene eın Problem dar Dem
heutigen Betrachter Jjedoch, der VOTLr Ort das auf der Gewölbeftläche Fehlende

erganzen versucht, wırd plötzlich klar, dafß das erhaltene Christusbild
nıcht den Scheıitelpunkt des Gewölbejochs einnNımMmt, sondern, vorgerückt,aut dem Vorteld des eigentlichen Joches Platz tand (Fıg. 4/5) Damıt wırd
klar,; W as Quaresmius meınt, WECNN Sagl, da{fß die Apostel 1mM östlichen eıl
dargestellt (Fıg Unter Quaresmius’ Wort „darunter“ verstehen
WIr terner die dadurch erzielte perspektivische Ilusion der hohen hıimmli-
schen, 1mM Gegensatz Z untiferen iırdıschen ONe Somıt wurde hıer dıe
ZWEIZONIYE vertikale Komposıtıion, dıe ıdea] für Kuppeln gyeeıgnet IStr den
nıedrigen un schmalen Proportionen des Calvarıengewölbes angepalst .

IDITG Leserichtung der Szene WAafr, W1€ Fragment In Sıtu zeıgt un W1€E
Quaresmius angıbt, VAC)) Westen nach Osten, wobel der C0 Theoderich
der Ostwand bezeugte locus sanctus-Altar 1m Spätmittelalter durch mehrere
Altäre ECISETZT wurde. Durch die Stiche VO Amıiıco un Quaresmius (Fıgwırd diese Anordnung zuverlässıg dokumentiert.

Die vier Eneel. welche In der Beschreibung als Begleiter erwähnt werden,
sınd gesichert. Glücklicherweise konnten die Reinigungsarbeiten die Finger
V reı Händen südliıchen and der ovalen Gloriole treilegen (Abb {
Somıiıt 1St. auch sıcher, dafß dıie heutige rot-goldene Bıldeinfassung dem
ursprünglıchen ovalen Rahmen der Gloriole entspricht, bzw iıh zudeckt. Je
Z7wWwel Engel auf jeder Seıite hıelten Rande dıe Gloriole, die als InWeIls auf
dıe Doxa, den Lichtglanz Gottes, INn welchen Christus erhöht wurde,

44 Dazu DEMUS (Anm 41) Y 1175 un DERS., Probleme byzantinischer Kuppel-Darstel-
lungen, In CahArch 75 (L976) HOT ON! Ferner SCHELLEWALD, „Kuppelbilder”, In RBK V)
605—609

45 Häufiger als In eiıner Kuppel wırd das Bıld der Hımmeltahrt auf Gewölben ahe dem
Altar dargestellt, vgl WESSEL (Anm 41) Dl ber dıe CNSC Verbindung \VAÄC Hımmel-
tahrt-Bild als Voraussage der Parusıe un: Altar bzw Apsıs 1m Bıldprogramm ostkırchlicher
Denkmäler L)EMUS, The Mosaıcs of Norman Sıcıly (New ork 2 I HEODERICH
(Anm 156 erwähnt ausdrücklich das Vorhandensein eines Altars VOT der Ostwand der
Calvarıenberg-Kapelle: „Eın ehrwürdıger Altar tindet sıch hier, un: Karfreitag wırd dıe

Liturgie dıeses Tages VO Patrıarch un Klerus Ort gehalten. Auft der Iınken Seıite des
Altars 1St der Wand das Bıld des Gekreuzıigten Rechts VO diesem Altar nehmen
Nıkodemus un Joseph den Christus VO Kreuz62  Gustav Kühnel  Das erhaltene Fragment mit der lateinischen „Ascesio“-Beischrift und die  Beschreibung des Quaresmius lassen unzweideutig erkennen, daß in der  Golgothakapelle der sog. „kanonische“ Typus der Himmelfahrt dargestellt  war, so wie er schon seit vorikonoklastischer Zeit allgemein im Raume der  Ostkirche verbindlich wurde, auch wenn die Ikonographie im Einzelnen  nicht immer einheitlich ist. Der zweizonige Aufbau der Szene, charakteri-  stisch für diesen Typus, ergibt sich deutlich aus Quaresmius’ Worten. In  diesem Sinne stellt die Rekonstruktion der Szene kein Problem dar. Dem  heutigen Betrachter jedoch, der vor Ort das auf der Gewölbefläche Fehlende  zu ergänzen versucht, wird plötzlich klar, daß das erhaltene Christusbild  nicht den Scheitelpunkt des Gewölbejochs einnimmt, sondern, vorgerückt,  auf dem Vorfeld des eigentlichen Joches Platz fand (Fig. 4/5). Damit wird  klar, was Quaresmius meint, wenn er sagt, daß die Apostel im östlichen Teil  dargestellt waren (Fig. 4/5a). Unter Quaresmius’ Wort „darunter“ verstehen  wir ferner die dadurch erzielte perspektivische Illusion der hohen himmli-  schen, im Gegensatz zur unteren irdischen Zone. Somit wurde hier die  zweizonige vertikale Komposition, die ideal für Kuppeln geeignet ist“, den  niedrigen und schmalen Proportionen des Calvariengewölbes angepaßt %.  Die Leserichtung der Szene war, wie unser Fragment in situ zeigt und wie  Quaresmius angibt, von Westen nach Osten, wobei der von Theoderich an  der Ostwand bezeugte locus sanctus-Altar im Spätmittelalter durch mehrere  Altäre ersetzt wurde. Durch die Stiche von Amico und Quaresmius (Fig. 1)  wird diese Anordnung zuverlässig dokumentiert.  Die vier Engel, welche in der Beschreibung als Begleiter erwähnt werden,  sind gesichert. Glücklicherweise konnten die Reinigungsarbeiten die Finger  von drei Händen am südlichen Rand der ovalen Gloriole freilegen (Abb. 1).  Somit ist auch sicher, daß die heutige rot-goldene Bildeinfassung dem  ursprünglichen ovalen Rahmen der Gloriole entspricht, bzw. ihn zudeckt. Je  zwei Engel auf jeder Seite hielten am Rande die Gloriole, die als Hinweis auf  die Doxa, den Lichtglanz Gottes, in welchen Christus erhöht wurde, zu  %* Dazu DEmMUs (Anm. 41) 171-175 und DErs., Probleme byzantinischer Kuppel-Darstel-  lungen, in: CahArch 25 (1976) 101-108. Ferner B. SCHELLEWALD, „Kuppelbilder“, in: RBK V,  605—609.  % Häufiger als in einer Kuppel wird das Bild der Himmelfahrt auf Gewölben nahe dem  Altar dargestellt, vgl. WEsseL (Anm. 41) 1252-1253. Über die enge Verbindung von Himmel-  fahrt-Bild als Voraussage der Parusie und Altar bzw. Apsis im Bildprogramm ostkirchlicher  Denkmäler s. O. DEmus, The Mosaics of Norman Sicily (New York 1988) 220. THEODEKICH  (Anm. 1) 156 erwähnt ausdrücklich das Vorhandensein eines Altars vor der Ostwand der  Calvarienberg-Kapelle: „Ein ehrwürdiger Altar findet sich hier, und am Karfreitag wird die  ganze Liturgie dieses Tages von Patriarch und Klerus dort gehalten. Auf der linken Seite des  Altars ist an der Wand das Bild des Gekreuzigten  . Rechts von diesem Altar nehmen  Nikodemus und Joseph den toten Christus vom Kreuz ... [ab]“. Das zeigt, daß in der kuppel-  und apsislosen /ocus sanctus-Kapelle, in einem Raum also, wo Architektursymbolik und Aus-  schmückung entsprechend dem byzantinischen Ideal nicht optimal zur inhaltlichen Ergänzung  kamen, die enge Verbindung von Altar und Himmelfahrt-Bild die fehlenden Brennpunkte  ersetzte und dadurch die Abweichung vom Ideal milderte.[ab] Das zeıgt, da{fß INn der kuppel-
un apsıslosen locus sanctus-Kapelle, In eiınem Raum also, Archıtektursymbolik un Aus-
schmückung entsprechend dem byzantınischen Idea| nıcht optımal 7 UE inhaltlichen Ergänzungkamen, dıe CHNSC Verbindung VO Altar un Hımmeltahrt-Bild dıe tehlenden Brennpunkte

un dadurch dıie Abweıchung VO Ideal mılderte.
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deuten ISt. ach der Reinigung erkennt INa  = deutlich die fünffach tarbigabgestufte Substanz der Gloriole VO dunkelblau bıs hın den lıchthellen
Tönen 1M Hıntergrund der Christus-Gestalt.

Was In der Beschreibung des Quaresmius besonders audtällt, 1ST. dıe
Tatsache, da Marıa INn der unteren one der ErSstaunten Apostelfigurennıcht erwähnt wırd 46 Zweilerlel 1St dıesbezüglıch möglıch: Entweder wırd
Marıa nıcht ZCNANNT, weıl hre Fıgur schon ZANT eıt der Bestandsautnahme
nıcht mehr exıstierte, oder S1Ce 1St. nıcht erwähnt, weıl die Hımmeltahrt Sanzohne Marıa dargestellt war 4' Diese Varıante VO Ascensi0o-Darstellungenkommt nıcht oft VOIL, 1ST. jedoch 1m i Jahrhundert anderem IN den
Malereıen Kappadokıens (Ichala, Kokar Kılıse) ebenso W1€ INn der syrıschenHandschrift Add /169,; Folio 13v des Britischen useums bezeugt *. In den
noch erhaltenen Hımmeltfahrt-Darstellungen des Jahrhunderts au dem
Heılıgen Kand, INn den Malereıen des Theoktistos-Klosters “ oder 1ın dem

46 Das trıfft uch auf (QUARESMIUS’ Beschreibung (Anm / der älteren Hımmeltahrt-
Darstellung INn der Leibung des Trıumphbogens 7} dıe aus der Zeıt des Konstantın Monoma-
chos SLAM MLE SCHMALTZ (Anm 326 kommentiert das Nıchterwähnen der Marıa W1€ tolgte  al Quaresmius die (Gottesmutter nıcht ausdrücklich erwähnt, erscheint unerheblich “
Schmaltz |äfßst durchblicken, da Marıa dargestellt Wa  S Es scheınt, da{fß eıne weıtere, dritte
Hımmelfahrt-Darstellung, dıe die kleine Kuppel des Grabes Christı ausschmückte, nıcht A4US
der Kreuztahrerzeit SLaMMLiLE Dıiese Darstellung wırd jedentalls nıcht In den Quellen VOTL Miıtte
des 15. Jahrhunderts erwähnt, den Anonymus Allatır; ÄLLATIUS (Anm 12) 8 1—872 Dazu
uch BULST-THIEHE (Anm 460 (QUARESMIUS (Anm 504 sah 1U das orob übertünchte
Gewölbe un: einer dıcken Schmutzschicht MNUr och e1IN kleines Mosaikfragment, un
zıtlert den Pılger Wılhelm VO Boldensele (415353) als Beweıs für die eINst vorhandene
Mosaıkendekoration der Heılıgen Grab-Aedicula. Vgl KHULL (Hg.), Zweıer eutscher
Ordensleute Pılgerfahrten ach Jerusalem IN den Jahren 55 un 1 346 (Graz > In
der Mıtte der Kırche ISt eıne Art Häuschen, ben 1ST CR INn einem Halbkreise bedacht un mıt
Mosaık, old und Marmor geschmückt.“ Es 1St. anzunehmen, da{fß dıe Mosaıken dieser Be-
schreibung den Zustand ach der Zerstörung der Aedicula Im Jahr 1244 durch die Hwarızmier
wıderspiegelten. Da{fß dıe VO Wılhelm VO Boldensele erwähnte Mosaıkausschmückungtatsächlich dıe Hımmeltahrt darstellte, scheıint durchaus möglıch, 1STt. jedoch nıcht beweısbar.
ber die Zerstörung VO 1244 vgl RÖHRICHT, Dıe Kreuzzüge der Graten Theobald VO
avarra un Rıchard VO Cornwallıis ach dem HI Land, ın FÜ  G) 26 (1886) 90

47 Zur dıe Bedeutung Marıas In der Hımmeltahrt Christi-Darstellung vgl SCHRADE
(Anm 41)

48 RESTLE, Byzantıne Wall Paıinting In Asıa Mınor 111 (Recklinghausen LA 4/4,
4/5, 4/77, IET LEROY, Les Manuscrits Syr1aques peıintures CONSeErvEes ans les BıbliotheQU CSd’Europe el d’Orıent (Parıs 125

49 Diese Darstellung IST durch dıie physısche Veränderung des Raumes un sSOmıt durch den
Verlust der Fıgur Marıas, nıcht mehr einwandtrei als Hımmelfahrt-Darstellung mıt der
stehenden Marıa der als Darstellung des erhöhten Herrn der Kırche 1Im Sınne der Apsısbilder
aus Bawıiıt klassıfizieren. Dı1e letzte Möglıchkeit WwÄäre jedoch 1M 12. Jahrhundert eINn
Anachronismus monastischer Kunst. Für den Erhaltungszustand un dıe Ikonographie vgl
KUÜHNEL (Anm 186t. Für dıe Interpretation der Apsısbilder AUS Bawıt prımär nıcht als
Hımmelfahrt-Darstellungen vgl 1E KLAUSERS Kezension des Buches VO Ch. Ihm, Dıi1e
Programme der chrıstlichen Apsısmalerei VO vierten Jahrhundert ıs ZUur Miıtte des achten
Jahrhunderts (Wıesbaden INn JA (1961) 174—-179, und WESSEL (Anm 41) 234
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Mosaık der Geburtskirche INn Bethlehem SOWIE In der Miınıaturmalerei taucht
diese Varıante nıcht auf 50

Konzentrieren WIr uns 1U auf dıe Fıgur Christı (Abb Er thront auf
eiınem doppelstreitigen tarbneutralen Regenbogen, der als Zeichen der
yöttlıchen Herrlichkeit aufzufassen ist ° Miıt der Linken taflt oberen
and das yeschlossene, auf den Oberschenkel yelehnte, mı1t Edelsteinen
besetzte Buch Dı1e Art des Fassens mı1t den gyespreızten, ViO) innerer
Spannung VEHNZETTTIEN Fingern hat eine vorbildhafte Parallele In dem eIN-
drucksvollen Demiuurgos VO Daphni (Abb 6), einem klassıschen Beispıel
mıttelbyzantınıscher Kunst, das innere geistige Werte der Christus-Person
charakterisiert . Der Vergleich mıt anderen Beispielen AaUS nahestehenden
Kunstkreisen Z Beıispiel mıt ZWeI Christus-Ikonen VO iınaı-Kloster
4aUS dem 13.. Jahrhundent> ze1ıgt, W1€ das yleiche Moaotiıv 1m Golgotha-

5() BUCHTHAL (Anm Tat 11a (London, British Museum, Egerton ISS D:, tol.1 s
'Taf.53d (Florenz, Bıblioteca Rıccardıana, Z 13 Jh tol 105v); Tat 5DE 4 / (London,
British Museum, Egerton Z902: 1306 tol 62r) In diıesem etzten Beıspiel taucht der
Rubrık ‚In dıe a4SCENSIONIS domuinı‘ eıne stark verkürzte Darstellung der Hımmeltahrt auf
Bezeiıchnenderweise LISTt. Jjer Marıa mıt Christus und eiınem Engel Bestandteil der

Deftinition der Himmeltahrt.
Dıie Quellen dieser Deutung sınd (Gen DE Sır 45; F7 1,28 und Apk 473 ö ON Dazu
RENGSTORF, AIns ıIn 1W I11 (1938) A0 FEıne dem Regenbogen gewıdmete

ıkonographische Arbeıt steht och Au  Z Das Thema 1Sst ansatzweıse behandelt bel RÖSCH,
Der Regenbogen In der Malereı, In Studium General 13 (1960) 418—4726 und NILGEN, Der
Codex Douce 297 der Bodleian Lıbrary Oxtord (Dıss.Phıl. Bonn /6—84, HON SSS

Vgl uch dıie Deutung ViO)) P STEPHANOU, La maın gyauche du Pantocrator Daphnıi,
symbole trinıtalre, In OrChrP 7 (1960) 4M S der das Motiıv als symbolısche (Geste der
Irınıtät versteht. ] )as Motiıv wıederholt sıch In Daphni uch IM Fall des Apostels Johannes IN
der Verklärung- und 1m Fall Christı In der Judaskufß-Szene. s scheıint SOMmIt, da{fß das Maotiıv INn
den Mosaıken VO Daphnı nıcht UT eiıne symbolısche (este ISt, sondern auch eINn stilıstiısches
Merkmal des Künstlers, UMn Getühlswerte auszudrücken. Das Moaotiıv wırd auttallend WI1€E
In Daphnı uch In der Pantokrator-Darstellung der Kuppe!l der südlıchen Seıtenkapelle der
Kırche Hg.Marıa Pammakaristos (14 Jahrhundert) In Konstantinopel wıederholt, W as darauft
hıindeutet, da das Moaotiıv uch dem spateren byzantınıschen Repertoire nıcht unbekannt blieb

D Das Beispiel, eiıne Maıestas Domuinı1-Ikone wurde VO WEITZMANN einem
tranzösischen Kreuzfahrer-Atelier In Akkon zugeschrıeben un entstand 285 Ursprüng-
lıch wurden jedoch beıde Christus-Ikonen VO WEITZMANN In der kunstgeschichtlichen
Diskussion als Werke der Kreuzfahrerkunst eingeordnet. Vgl zuletzt seın Sammelwerk:
„Studıies INn the Arts of Sınali“ (Princeton 326 b7zw. 3991 Das zweıte Beıspiel, eıne Ikone
des TIThronenden Chrıistus entstand ach Weıtzmann In Jerusalem In der ECrsStien Hälfte des
12. Jahrhunderts un wurde VO einem engliıschen der nord-französischen Maler geftfertigt.

NELSON, An ICON ALl Mt Sınal and Chriıstian Paıinting In Muslım Eg2Zypt during the
Thirteenth an Fourteenth Centurıes, ıIn Art Bulletin 65 (19853) 201—218, hat jedoch überzeu-
gend gezeligt, da dıe Ikone eıne koptische Arbeıt des 13. Jahrhunderts IST. Zustimmend
b HUNT, Christian-Muslım Relatıons In Paınting In Egypt of the Twelfth Mıd-
Thirteenth Centurıies: Sources of Wallpainting al Deır es-Surıanı and the Illustration of the
New Testament Ms.Parıs, Copte-Arabe 1/Cairo, Bıbl 94, In (‚Ar 355 (1 985) 1 Allerdings LST
der 1ecr durchgeführte Vergleıich zwıischen der Christus-Figur In der Ikone und dem Christus
aus der Hımmeltahrt (M> Caıro, Coptıic Mus Bıbl 94 Abb 16 bel HUNT nıcht überzeugend

als Bewelıls dafür, da beıde Christus-Gestalten VO demselben Künstler gemalt worden
sınd Größere Attinıtät INn Duktus un Stil ISt eher zwıschen der Fıgur Christiı In der Ikone und
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Mosaık Z symbolıschen Gebärde wırd, un ZWar 1m Sınne der byzantın!i-
schen Ausdrucksformel, 1mM Gegensatz Z tunktionell-unauffälligen Stüt-
ZeCNM des Buches mıt der and In den beıden Ikonen. Obwohl diese Aus-
druckstormel INn uUunNnserer Darstellung dıe hohe Artikulationskraft des
Daphnı-Mosaiks nıcht erreıicht, 1STt. Gs wichtig, dafß das Jerusalemer Bıld der
Kreuztahrerzeit sıch nıcht NUur durch Typus un Komposition, sondern auch
durch Detailmotive, W1€ das hier besprochene, als byzantınısch ausSwelst.

Dıie rechte and 1St 1mM üblıchen Lehrgestus seıtlıch erhoben un 1Ur
teılweise erhalten, dafß die Art des degnens, ob lateinısch der yriechıisch
oder aber eın Zwischentyp beıder, W1€ Christus ın der Ascensi0-Kuppel INn
San Marco d nıcht mehr auszumachen 1St. In der Hımmelfahrtsdarstellung
des Melıisendis-Psalters, der 1Im Skriptorium der Grabeskirche früher
(1131-1 143) gemalt wurde als Mosaık, SCRMET Christus nach „Ortho-
dox  D byzantınıscher Art mıt dem ganz ausgestreckten kleinen Eneer.
Damıt gewınnen WIr ern welıteres Indız, da{fß die Kreuztahrer auch In dieser
Hınsıcht byzantıinıische Elemente übernommen haben

Wenn WIr das (GGewand un seıne Faltengebung näher betrachten UD mıt
metropolıtanıschen Beıispielen vergleichen, lassen sıch provınzıelle Züge
nachweısen, die Christus-Bild mıtprägen. Aufftallend 1St der Gegensatz
zwıschen der typısch byzantınıschen TIracht der Christus-Figur eınerseılts
un der stark ornamentalen Auffassung der Faltengebung andererseits.
Christus 1STt. VO eıner dunkelroten Tunıka un eiınem graublauen Mantel
eher’umhüllt, als da{fß S$1C rag Schwere, dicke Parallelfalten des Mantels,
durch Goldtesserae hervorgehoben, tallen In eıner umschlingenden CWE-
Suns üppıg VO den Schultern über die Brust, den lınken Arm entlang un
ıh Sanz verdeckend, bıs den Knıen, SE In einem schweitenden
Klammer-Ornament hängenbleiben. Dieser Drang, den Faltenwurf AaUS dem
organıschen Zusammenhang lösen un ıhm IN hohem Ma{fie dekoratiı-
VCS Eigenleben gyewähren, 1STt. der metropolıtanıschen Malereı tremd
Beıispiele, W1€E dıe Ssıtzende Christus-Figur aus der Deesıs INn einem Berliner
Psalter 406 (Abb. 7) oder AaUuUsSs der Vısıon des Habakuk In eıner
Handschrift dıe Miıtte des Jahrhunderts (Abb 8), die wahrscheinlich
1m Pantokrator-Kloster In Konstantınopel yemalt wurde, lassen erkennen,
da Mosaık VO okalen Künstlern geschaffen 1st >6 IDIEG Proportionen
der gleichen Gestalt In den Szenen auf Fol.178v (Parıs, Inst. ath Copte-Arabe 1’ Abb 14 be!
HUNT testzustellen.

54 |)EMUS Anm. 41) 15 Vgl uch DERS., Dıe byzantınıschen Mosaıkıkonen Dıie
groißsformatigen Ikonen Osterreichische Akademıe der Wiıssenschaften, Philosophisch-
Hıstorische Klasse, Denkschriften, 224) (Wıen S unterschıiedliche Segensge-
STECN, hre Bedeutung un ıhre zeıtliche Differenzierung urz behandelt werden.

) Buchthal (Anm Taflla:
56 Für dıe verschollene Berliner Handschrift vgl BUCHTHAL (Anm und CUTDER:

The Arıstocratic Psalters In Byzantıum Bıbliothe&que des Cahıiers Archeolog1iques
(Parıs 5 23 Für dıe Mınıatur miıt der Vısıon des Habakuk vgl ©od3839.; tol.9v des
Sınaı-Klosters In WEITZMANN/G. (GALAVARIS, The Monastery of Saınt Catherine al Sinal.
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der Fıgur un das S1tzmotıv führen uns be1 näherer Betrachtung ZU

yleichen Schlu{fß: Der Oberkörper erscheınt 1mM Verhältnis Z Rest des
Körpers überlang, un der Sıtzwıinkel un damıt auch ede Iusion VO

Tiefenwirkung sınd den verhüllenden Falten weıtgehend verschwun-
den Dıi1e Fıgur erweckt den Anscheın, als ob S1IE stehe un nıcht SItZe. Der
Apostel Jakobus AaUS der Verklärungs-Szene des Melisendis-Psalters (Abb
1ST. eın Parallelbeispiel für ähnliche Proportionen sıtzender Fıguren.Christus aus dem Eınzug INn Jerusalem ın der yleichen Handschrift (Abb 10)scheint eher VO Esel abzurutschen als test auft ıhm sıtzen. Der orlentalı-
sche Seıtenritt tand über lokale Vorbilder Eıngang 1INS westliche Miılieu des
Melısendis-Psalters. Wır können daher annehmen, da{ß auch Sıtzmotive un
Körperproportionen dieser Art VO okalen Vorbildern übernommen WUTL-

Der nımbierte Kopf un besonders das gul erhaltene, feın yearbeıtete
Gesicht (Abb D erhärten dıe Indızıen, da{f die Künstler nıcht aus Konstan-
tinopel m auch keine Abendländer d  N, sondern Eınheimi-
sche, die der okalen Mosaıktradıtion des Heılıgen Landes verpfilichtet

9 Dı1e Affinität den Mosaıken ın Bethlehem, welche dokumentie-
LECH,; da{fß hıer lokale Künstler, W1€ der syrısche Diakon Basılıus, Werke
WAarcCNh, läfßt dies klar erkennen 9

In seıner Darstellung der Kreuzfahrerkunst sıeht Thomas Boase eiıne
ZEWISSE Ahnlichkeit zwıschen dem Gesichtsausdruck des Christus-Bildes
und den Pantokrator-Darstellungen INn Cetalü (Abb 13) un Daphnı
(Abb 6), dıe In eıner „geheimnısvollen Ernsthaftigkeit“ (myster10us graVvıity)
The Iluminated Greek Manuscripts. Volume COne Tom the Nınth the Twelfth Century
(Princeton 140—152, bes.142 mıt Taf. DA Abb 4/4

7 Dıie Reıhe der erhaltenen Tradıtionsträger beginnt mıt den Mosaıken des Felsendoms In
Jerusalem un der Grofßfßen Moschee In Damaskus, beıde AU>S der Zeıt der Umayyaden, terner
mMıt den Mosaıken der El-Aasa Moschee In Jerusalem, besonders dıejenıgen des Trıumphbo-
SCNS, dıe In das Jahrhundert datiert sınd und letztlich 1Im 12 Jahrhundert dıe Mosaıken der
Geburtskirche ın Bethlehem. Diese Mosaiktradıition ann eiınwandtrei verfolgt werden, beson-
ers anhand VO anıkonıschen Motiıven W1€ Pflanzenkandelabern, Rankenornament un:
Architekturdarstellungen, SOWI1E VO Amphoren, Akanthusblätter un: Perlmutt, letzteres als
Materialbereicherung, das neben las- un: Steintesserae die polychrome Farbpalette einıger
Mosaıken mıtprägt. Akzent und Anteıl diıeses konstant tradıerten Motivrepertoires Im KOompo-
sıtıonsgefüge der erwähnten Mosaiken weılsen deutlich auf eıne „Schulenmäfßige“ Überliefe-
rung hın, dıie $ INn der Tat erlaubt, V einer Mosaıikschule des Heılıgen Landess, b7zw der
syropalästinensischen Kunstlandschafrt sprechen.

53 Für den lokalen Maler un Dıakon Basılıus, der In Bethlehem miıt dem
„‚Mönch Ephrem, Maler und Mosaızıst“ Werke WAar un: sıch un seıne Landsleute Fulse
des Engels, der zwıschen dem achten un: nNneuntien Fenster In der Engelzone der Nordwand des
Langhauses steht, In seiner syrıschen Heımatsprache verewıgt hat, vgl dıe VO U freigelegte
Inschritt INn KÜHNEL, Das Ausschmückungsprogramm der Geburtsbasılika In Bethlehem.
Byzanz un Abendland Im Königreıch Jerusalem, In Boreas 10 (1987) 148 und Abb un
DERS., The Tweltfth-Century Decoratıon ot the Church of the Natıvıty; Eastern and Western
Concord, ın SAFRIR (B ncıent Churches Revealed (Jerusalem 203, Tat XIL,d
(Farbabbildung).
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estehe 9 Marıe-Luise Bulst-Thiele wırd beım Betrachten der Christusfigur
den Pantokrator normannıscher Kırchen erinnert (Abb 13) öl Bagattı

spricht VO eıner Verwandtschaft zwıschen den Golgotha-Mosaiken
un den Mosaıken IN Bethlehem Dıie Filıatıon komme nach seıner Meınung
In der weıchen Faltengebung des Chrıistus-Mosaiks un den Fıguren VOoO
Heraklıus un Helena SOWIE In der konzentrischen Setzung der LTesserae In
den Nımben einıger Fıguren sowohl INn der Grabeskirche W1€ In der Geburts-
kırche ZUuU Ausdruck. Damıt datiert Bagattı dıe Mosaıkausstattung der
Golgotha-Kapelle später als 1149, nämlıch In die sechzıger Jahre, un
xy]aubt, In ihnen das Atelier des INn Bethlehem inschriftlich bezeugten Mosa1-
Z7ı1sten Ephrem entdeckt haben, 1mM Gegensatz der anderen Stilrich-
LUNg, des Malers Basıl, den als den „Sızılıaner“ bezeichnet @.

In der Tat typısıert das Christusgesicht der Grabeskirche weder den
Ausdruck der Ehrfurcht gebietenden Kraft des Pantokrators, W1€ In Daphnı
Abb 6), noch dıe ylaubhafte Santtheit der Christus-Figur der Cappella
Palatina (Abb 14) un auch nıcht dıe negatıve Gemütsstimmung des ENL-
täuschten Pantokrators 1ın San Marco ®2 Es wırd hıer eher eın duales

5Q HA7ZARD ( The Art an Architecture oft the Crusader States (Wısconsın
IS Hıstory of the Crusades I he VO SETTON).

( BULST- T HERBLB (Anm 46 /
BAGATITI, Un aquarello de] Horn (1728) dı distrutto USAa1CO de| Sepolcro, In

Lıber Annuus (1955—1956) 2/1—-278, bes 276 Von den Thesen des bedeutenden tranzıska-
nıschen Archäologen, dessen Werke ber das Heılıge Land wıssenschaftlich bedeutend bleiben
werden, IST Jer dıe grundsätzlıche Vorstellung einer möglıchen Verwandtschaft der Mosaıken
der Grabeskirche un derjenıgen In der Geburtskirche VO Interesse. Der weıter 1m TLext
VO uns durchgeführte Stilvergleich zwischen dem Christus der Golgotha-Kapelle und der
Fıgur des Mathan aus der Reıhe der Vortahren Christı ın Bethlehem tührt Resultaten, dıe
Bagattıs Thesen wıdersprechen: [)Das Mosaık der Grabeskirche spiegelt eine rühere Stilphase
als das der Geburtskırche wıder un: IST sSOmıt guL L dıe Zeıt WnZ WG der Eınweihung VO 1149

datıeren. Das äfßrt dıe Annahme D da die Mosaıken der Grabeskirche aut dıe Jüngeren,
dem komneniıschen Stil der spaten sechzıger Jahre des I5 Jahrhunderts angehörenden Mosaı-
ken der Geburtskirche vorbildhafrt gewirkt haben un nıcht umgekehrt. Somıit wırd Bagattıs
Identifizierung des Künstlers Ephrem UNnSs bekannt A4US der kaıserlich-königlichen Mosaıkın-
schritft In der Bema der Geburtskirche (dazu KÜHNEL, Dıie Konzilsdarstellungen In der
Geburtskirche INn Bethlehem: ıhre kunsthistorische Tradıtion und ıhr kırchenpolitisch-histori-
scher Hıntergrund, In ByZ L 99 als Schöpfer der Christusfigur un der
Heraklius- un Helenagestalten INn der Golgotha-Kapelle überflüssıg. Weıterhin 1St CS uch
überflüssıg, ber die sizılıanısche Herkunftt des anderen In Bethlehem inschriftlich überlieterten
Mosaızısten Basılıus spekulıieren. Wıe ben gezelgt, W ar eın okaler Künstler, der sıch In
der damalıgen üblıchen Landessprache Palästinas, nämlıch syrısch, verewıgte. Nıcht zuletzt hat
CS sıch methodisch als abwegıg erwıesen, das Aquarell des Kaiserpaares Heraklıius un: Helena

das keineswegs VO Horn 1Im 18. Jahrhundert als Kopıe 1m Sınne der ursprünglıchen
Stilechtheit gefertigt wurde, sondern als Dokument eines vErSahsCHNCN Bıldprogramms In die
Stilanalyse eiınzubezıehen.

62 ber uancen uUun: fteine Abstuftungen 1M Ausdruck un: Charakter der unterschiıedli-
hen Pantokrator-Porträts der Mosaıkkunst des un 12 Jahrhunderts vgl zuletzt |)EMUS
(Anm 41) 175 An dieser Stelle SC1 och z aut eiıne andere wohlbekannte Pantokrator-
Darstellung eingegangen, aut dıe Berliner Mosaıkıkone mıt dem Christus Eleemon. S1e wurde
unlängst VWC S HUNT, Art and Colonialism: The Mosaıcs of the Church of the Natıvıty In
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Chrıstuskonzept verbildlicht: elnerseılts der VO trüben Ahnungen be-
drückte, traurıge Gott,; W AaS besonders In der UMteFrenNn Gesichtspartie ZU
Ausdruck kommt, andererseıts der test entschlossene, VO unbeugsamer
Energıe erfüllte Erlöser. Hıer SCe1 eın Wort über die Qualität b7zw den
provıinzıellen Charakter des Kunstwerkes SESALL Bel näherer Betrachtung
des Fragments tällt der Unterschied zwıischen der Zanz teinen Behandlung
des Gesichts, die Ausdruckskraft der Christus-Figur eiınen Höhepunkt
erlangt, der sıch auch 1mM Vergleich mıt den besten zeıtgenössıschen Panto-
kratorbildern sehen lassen kann, und dem Rest des Mosaıks, besonders der
Draperie auf, der Faltenkanon wiıllkürlich un unartıkuliert ISt. un die
Farbpalette stumpf wiırkt. Dieser Eiındruck 1St. zweıtellos auch durch den
Brand V 1808, als das Mosaık stark In Mitleidenschaft SCZOSCNH wurde,
bestimmt. Irotzdem 154r das angewandte zweıtache Ma{fß In der Auffassung
Un Modellierung derselben Fıgur eınen provınzıellen Kanon erkennen. In
den Mosaıken V Bethlehem 1STt. diese Zwiespältigkeıt nıcht ftestzustellen.

Unter den Porträts der Vortfahren Christi, dıe auf der Südwand der
Geburtsbasılika dargestellt sınd, ı1etert das Bildnis des Mathan (Abb Z
eiıne ZUEE Parallele WWSCTGIMIMN Christusbild (Abb H Dıie Physiognomien
der beıden sınd ähnlıich, der Stil, die Farbpalette un dıe Technık jedoch
unterschiedlich. Dıe Linıenführung, dıe Konturen un dıe Farbschattie_rung
Bethlehem 169) an the Problem of „Crusader” Art,; In DOP 45 (L Anm S: Z
Kunstwerk, das In Bethlehem In den sechziger Jahren des 12. Jahrhunderts entstanden ISt;
erklärt. Diese Zuschreibung wurde aufgrund VO angeblich gemeınsamen Merkmalen, dıe dıe
Ikone un: die Fıgur des Jakob aus der Reihe der Ahnen Christı auf der Südwand der
Geburtskirche aufzeıgen, VOrSCHOMMECN. Dabe] wurde die Benutzung VO Sılbertesserae In den
beıden Beispielen als eın besonderes Identitätszeichen hervorgehoben. Nun ISt WAar In
Bethlehem dıe Farbigkeıit der Mosaıken (wıe auch anderswo, Z In San Marco In Venedig)
uch VO Sılber gepräagt, be1 SCHAUCICH Anschauen der Jakob-Figur, vgl dıe Farbabbildung hel
KÜHNEL, Ausschmückungsprogramm (Anm 58) Tat. 2 wırd jedoch klar, da{fß In diesem Fall
keine Sılbertesserae benutzt wurden. Das wırd uch durch dıe Autopsıe, dıe ( uns während
der Feldarbeiten nifer':  D wurde, bestätigt. W as VO Hunt irrtümlıch als Sılbertesserae
ANSCHNOMM wurde, sınd ledigliıch Steintesserae natur-weißer Tonalıtät. Der Vergleıich Z7WI1-
schen den beiden Fıguren zeıgt aber uch 5 unabhängıg VO diesem Flüchtigkeitstehler,
wesentliche Unterschiede In der Modellierung des Gesichts un In den 2a7Zzu angewandten
Linearschemata, WI1€E In der Formung des Bartes, des Halses, der Lıppen, der Nase un der
Augenpartıien, terner In Inkarnat un Schattengebung SOWI1E Im allgemeinen Farbklang und
nıcht zuletzt In dem gebrochenen Faltenmuster des blauen Mantels In der Ikone In der
vertikal-kontinurerlichen Faltenführung des Gewandes beı Jakob. Insgesamt sınd dıe Unter-
schiede beträchtlıich, da dıe bethlehemuitische Herkunft der Mosaıikıkone und ihrer
Datiıerung In die sechzıger Jahre nıcht vertretbar IST. Der Stilunterschied der beıiıden ISt auch e1IN
zeıitlicher. Der 502 „dynamische“ Stil der komneniıschen Malereı wırd In dem DPorträt VO

Bethlehem INn den starken Farbkontrasten besonders zwıschen Grün-Blau-Rot, terner In
der unruhıgen Bewegung des Bartes un dem Kontrast zwıschen Licht un Schatten In der
Stirnpartie deutlıch, SOWI1E In dem intensiıv-wachen Blick des Jakob 1Im Gegensatz ZUuU

ausdrucksleeren Antlıtz Christı. Dıie sorgfältig durchgeführte Analyse der Mosaıkıkone VO

L)EMUS, Mosaıkıkonen (Anm 54) E Farbtafel Aln zeıgt überzeugend, da{fß das Berliner
Beıspıel einwandrtreı 1m ETSKEN Viertel des | L Jahrhunderts, nıcht In der Provınz, sondern
YEWISSET Ausdrucksschwäche INn Konstantıiınopel entstanden IST.
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des Christusgesichtes sınd ruhiger, W as eın anderes Stilempfinden wıderspie-
gelt Demgegenüber enthüllt Mathans Porträt Jjene Erregbarkeıt In Linıe D
Farbe, die dem „dynamischen“ Stil der spaten sechziıger Jahre des Jahr-hunderts entspricht, als die Mosaıken In Bethlehem entstanden. Das hrı-
stusgesicht der Golgotha-Kapelle gehört nıcht In diese Stilphase. HINE
Datierung unmittelbar VOT das Jahr 1149, ın dem die Grabeskirche eINZE-weıht wurde, 1St. deswegen nıcht D  — aus historischen Gründen, sondern auch
hinsıchtlich des Stils zut vertretbar. Dıie Chronologie der beiden Porträts
erlaubt die Annahme, da{fß die Mosaıken der Grabeskirche eın reiches
Kepertoıre Ikonographie un Typen anboten, das INn der Mosaıkkunst der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts Wıderhall tand Der physiognomische
Typus Christı stellt eın konkretes Beıispıel dafür dar‘ W1€ dieses Repertoire
übernommen un dem Stilempfinden angepaßt wurde. Dıi1e In der
Forschung oft VEHLLLEGVENE Meınung, Kaıser Manuel habe In der Grabeskirche
W1€E INn der Geburtskirche Ausbesserungsarbeiten VOIrSCHOMME un sıch
auch der Mosaıkdekoration der mitbeteılıgt, beruht auf eıner
Stelle beı Phokas, die pauschal interpretiert wurde Ö: Phokas spricht NUr VO  =
einer mı1ıt m Gold bedeckten Steinplatte des Grabes Christı, dıe VO
Manuel Komnenos gyespendet wurde. Dı1e Beschreibung äflt auch nıcht
zwiıngend auf eın Mosaık schliefßen, geschweıge Cn auf andere Mosaıken
der soNnstıge Keparaturen, dıe INn der Grabeskirche gespendet haben soll
Wenn WIr dıe ruhmhaften Worte des Phokas, die die Anteılnahme des
Kaısers Manuel der Mosaıkausstattung der Geburtskirche schıldern, mı1ıt
denen, dıe INn der Beschreibung der Grabeskirche verwendet, vergleichen,

wiırd deutlich, daß der auf die Taten selınes Kaısers stolze Byzantıner 1M
Falle der Grabeskirche wenıg berichten hat Dies scheint darauf hınzu-
deuten, dafß die musıvische Ausschmückung der Grabeskirche 1mM wesentli-
chen schon VO der Annäherung zwıschen Kaıser Manuel un KönıgAmalrıich abgeschlossen WarTr Dıie Vergoldung des Grabsteins durch Kaıser
Manuel 1ST demgegenüber eher In die Annäherungsjahre als INn dıe vierzıger
oder tünfziger Jahre datıeren. DG Stiftung Manuels tand kardıinaler
Stelle der Auferstehung iıhren Platz un stellt dıe eher bewulfßte als zurällige
Erfüllung des Wunsches eınes anderen Komnenen, selınes Vaters; des
Kaısers Johannes dar, der auf seınem Totenbett beklagte, gyleichen Ort
der Auferstehung nıcht gestiftet haben können Ö:

Fassen WIr dıie Ergebnisse WMSCLIEGNT. Untersuchung z Dıi1e
erhaltene Christus-Darstellung der Grabeskirche gyehört eiınem Bıldpro-

A das VO den Kreuztahrern Eınverleibung älterer byzantını-
scher Mosaıken AaUS$ dem v Jahrhundert wurde. SO gyehörten z B
dıe Kreuzıgung un die Kreuzabnahme, W1€ CS sıch aus der Beschreibung
des Pılgers Danııil 106/7) erg1bt, ZAUÜE Mosaıkausschmückung, die Konstan-
tIn Monomachos 048 In der Kırche unternahm. Die Hımmelfahrt dagegen

D3 RKHC.Gr (1875) 541
654 Vgl UT STDENMBLE (Anm 455
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entstand INn der Kreuztahrerzeit. Dıiıe vergleichende Stilanalyse hat gezelgt,
da{fß die austührenden Künstler Einheimische un da{fßs dıe Mosaıken
unmıttelbar VOT 149 gyeschaffen wurden. Dıe Ikonographie 1St. der lokal-
byzantınıschen TIradıtion verpflichtet. Dıie entstandene Mosaıkenpracht
veranschaulıcht, da{ß dıe Kreuzfahrer-Generation die Miıtte des Jahr-
hunderts weıtgehend orlientalisiert WAar, zumındest W as hre Mosaikkunst
betrifftt.


